Montag den 6. Januar 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


1840. 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Theil des Stadtgrabens 
a. von dem Schweidnitzer Thor bis an die Ta: 
ſchen⸗Baſtion, unter Aufſicht des Schwimm⸗ 
meiſters Knauth, und reſp. 5 
. vor dem Nikolaithor zu beiden Seiten der Kö⸗ 
nigsbrücke bis in die Nähe der Kavalerie⸗Ka⸗ 
ſerne, unter Aufſicht des Schwimm⸗Meiſters 
Seiffert, 
zur Schlittſchuhbahn eingerichtet worden, wird Jeder⸗ 
mann vor dem Beſuche anderer Stellen, namentlich im 
Falle plötzlich eintretenden Thauwetters, zur Vermeidung 
von Gefahr und bei Strafe, hiermit ernſtlichſt gewarnt. 
Breslau, den 2. Januar 1840. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Nachſtehende Bekanntmachung der unterzeichneten Be⸗ 
hörden vom 23. März d. J.: 
Die zur Genügung der Vorſchriften über die Prü⸗ 
fung der hierorts vorzunehmenden Neu⸗ und Repa⸗ 
ratur⸗Bauten und baulichen Veränderungen einge: 
reichten Zeichnungen und Berichte haben nicht im: 
mer ihrem Zwecke entſprochen. Die dadurch entſtan⸗ 
denen Weiterungen veranlaſſen uns, Folgendes hier⸗ 
mit feſtzuſezen: 
1) jede zu dem angegebenen Zwecke zunächſt bei 
der Stadt⸗Bau⸗Deputation einzureichende Zeich⸗ 
nung muß, außer der Benennung der Straße 
und Angabe der Nummer des betreffenden Ge⸗ 
baͤudes, einen Situationsplan mit Angabe der 
Anhangspunkte der benachbarten Grundſtücke, die 
Grund und Auftiffe, Durchſchnitte und Balken⸗ 
lagen des vorzunehmenden Baues mit einge⸗ 
chriebenen Maaßen in den Haupt⸗Abmeſſungen 
der Längen, Tiefen, Stockwerkshöhen und Mauer: 
ſtärken enthalten, von dem Bauherrn und von 
den Werkmeiſtern unterzeichnet, und mit einem 
in demſelben Maaßſtabe, wenn auch nur in Li⸗ 
nien gefertigten Duplikat, verſehen ſein; dabei 
vorkommende Konſtruktionen, welche von den 
ewöhnlichen abweichen, müſſen aber in großem 
Maaßſtabe vollftändig und deutlich gezeichnet und 
mit einem Erläuterungs⸗Berichte nebſt etwa nö⸗ 
thigen Berechnungen begleitet werden; 
das Geſuch, mit welchem die Zeichnung einge⸗ 
reicht wird, muß, wenn es in der nächſten der 
jeden Sonnabend ſtattfindenden Sitzungen der 
Stadt⸗Bau⸗Deputation erledigt werden ſoll, zwei 
Tage vorher eingereicht werden, wegen etwa er⸗ 
forderlicher Grenzregulirungen, Stichmaaßerthei⸗ 
lungen und dergleichen, das Nöthige erhalten 
und wird nebſt dem Original der Zeichnungen, 
wenn keine Erinnerungen zu erledigen ſind, von 
der Stadt⸗Bau⸗Deputation dem unterzeichneten 
Polizei⸗Präſidium zur weitern Veranlaſſung zu: 
geſtellt werden. N 
Wer wider Erwarten dieſen, den Vortheil des 
Einzelnen, wie das allgemeine Beſte bezweckenden Be⸗ 
ſtimmungen zuwider handelt, hat zu gewärtigen, daß 
Geſuch und Zeichnung als unvollſtändig ohne Wei⸗ 
teres zurückgegeben werden. 
Breslau, den 23. = 1839, 
ird hiermit in Erinnerung gebracht. 
9 a den 23. December 1839, 
Königl. Polizei⸗Präſidium. Der Magiſtrat. 
— — — ẽ C— —— — —4—ö 
Bitte. 

Der plötzlich und ſtreng eingebrochene Winter hat 
wiederum die Aufnahme einer fo bedeutenden Zahl ar: 
mer, unentgeldlich zu verpflegender Kranken, 
welche an äußeren Schäden leiden, in das ſtädtiſche 
Hospital zu Allerheiligen nothwendig gemacht, daß ſich 
die Verwaltung deſſelben wegen Beſchaffung der zu 


.. 
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Charpie und Verbänden erforderlichen Leinwand in gro: 
ßer Verlegenheit befindet. f 
Wir richten daher an unſere Mitbürger und insbe⸗ 
fondere an die mildthätigen Frauen hiermit 
abermals die dringende Bitte: 
das Krankenhospital durch Zuwendung von al⸗ 
ter Leinwand und Charpie, wie im vorigen 
Winter, menſchenfreundlichſt recht bald unter⸗ 
ſtützen zu wollen. ’ 
Auch die kleinſten Gaben dieſer Art find willkommen 
und werden zu jeder Zeit in der Schaffnerei des Ho⸗ 
ſpitals dankbarlichſt angenommen. 
Breslau, den 24. Dezember 1839. 
Die Direction des Kranken = Hospitals. 


Inland. 


Berlin, 2. Januar. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Land⸗Stallmeiſter von Burgsdorff zu Tra⸗ 
kehnen den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Ei⸗ 
chenlaub, fo wie den katholiſchen Pfarrern Her geſell 
zu Medzna, im Kreiſe Pleß, und Sturm zu Rath⸗ 
mannsdorf, im Kreiſe Neiße, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Des Königs Ma⸗ 
jeftät haben den bisherigen Geheimen Ober⸗Rechnungs⸗ 
Rath Stengel zum zweiten Direktor bei der Ober⸗ 
Rechnungs⸗Kammer zu ernennen und die Beſtallung für 
denſelben Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Berlin, 3. Januar. 
ben den Kapitains von Mühlbach vom Ingenieur⸗ 
Corps und von Moltke vom großen Generalſtabe den 
Militair⸗Verdienſt⸗Orden, ſo wie dem Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Lieutenant von Brevern von der reitenden Garde⸗Ar⸗ 
tillerie den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verlei⸗ 
hen geruht. — Se. Majeſtät der König haben dem 
Wirklichen Geheimen Rath und Geſandten Freiherrn 
von Bülow das Großkreuz, dem Geheimen Legations⸗ 
Rath von le Coq das Kommandeur = Kreuz und dem 
zeitigen Geſchäftsträger in London, Freiherrn von Wer⸗ 
ther, das Ritterkreuz des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Leo: 
pold⸗Ordens zu tragen zu geſtatten geruht. — Se. Ma: 
jeſtat der König haben dem vormaligen Premier- Lieute⸗ 
nant, jetzigen Kreis⸗ Sekretär Müller zu Greifswald, 
zu geſtatten geruht, die von dem Könige von Schweden 
Majeſtät ihm verliehene Silberne Medaille für Tapfer⸗ 
keit im Felde am blau und gelben Bande zu tragen. — 
Se. Königl. Majeſtät haben den Land⸗ und Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Direktor und Kreis ⸗Juſtizrath von Kitzing zu 
Heiligenſtadt zum Direktor des Land⸗ und Stadtgerichts 
in Münſter und an deſſen Stelle den Ober⸗Landesge⸗ 
rath Hahn zum Direktor des Land⸗ und Stadtgerichts 
in Heiligenſtadt und Kreis⸗Juſtizrath des Kreiſes Heili⸗ 
genſtadt Allergnädigſt zu ernennen geruht. — Des Kö⸗ 
nigs Majeſtät haben dem Intendantur⸗ Rath Hen ow 
von der Intendantur des vierten Armee⸗ Corps bei ſei⸗ 


ner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Ge⸗ 


heimer Kriegsrath zu verleihen geruht. 
Abgereiſt: Der Kaiſerl. Ruſſiſche General = Lieute⸗ 
nant und General- Adjutant, Fürſt Labanoff⸗Ro⸗ 


Se. Majeſtät der König ha⸗ 


— 
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ſtowskij, nach Kopenhagen. Der General⸗Maſor und 


Kommandeur ad inter. der 13 ten Divifion, von Mon: 
ſterberg, nach Magdeburg. 

Am 31. Dezember v. J. feierte Se. Exc. der K. 
preuß. G.⸗Obertribunals⸗Präſident a. D., Heinrich 
Dietrich von Grolman, ſeinen hundertſten Ge⸗ 
burtstag (wie wir bereits meldeten). Der Jubilar 
wurde nämlich am 31. Decbr. 1740 in Bochum in 
der Grafſchaft Mark geboren ), und es verdient be⸗ 
— — iu. 


*) v. G. erhielt am 13. December 1765 Sie und Stimme 
im Kammergericht, wurde 1793 Geh. Ober⸗Tribunals⸗ 
rath und 1804 Präſident des Geh. Ober⸗Tribunals. 
Bei feinem 50jährigen Dienſtjubilaum 85 erhielt 
er das Prädikat Excellenz und am Ordensfeſte 1816 
den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; 1817 wurde er 
Mitglied des Stgatsraths, 1833 am 7. Januar erhielt 


merkt zu werden, daß auch ſein Vater ein hohes Alter 
erreichte und erſt im Saſten Lebensjahre ſtarb. Die 
Feier des Tages war ausgezeichnet durch die hohe Theil⸗ 
nahme, welche derſelben von Sr. Maj. dem Könige und 
den Prinzen des Königl. Hauſes bezeigt wurde. Se. 
Maj. der König ließ durch den Miniſter des Königl. 
Hauſes, Fürſten zu Sayn und Wittgenſtein, ſeinen 
Glückwunſch abſtatten. Se. K. H. der Kronprinz und 
JJ. KK. Hoheiten die Prinzen Wilhelm, Carl und Al⸗ 
brecht, ſo wie Se. K. H. der Prinz Wilhelm (Bruder 
St. Maj. des Königs) mit feinen beiden Söhnen KK. 
HH., fanden ſich in Perſon bei dem Jubilar ein, um 
ihm zu dem ſeltenen Feſte Glück zu wünſchen. Im 
Uebrigen wurde das Feſt nur im Samilienkreife began⸗ 
gen, welcher ſich vollſtändig verſammelt hatte und in 
welchem ſich vor Allem die beiden hochgeachteten Söhne 
des Jubilars, der K. preuß. General der Infanterie, 
K. W. G. v. Grolman (geb. am 30. Juli 1777) 
und der Präſident des Ober⸗Appellationsſenats des Kam⸗ 
mergerichts in Berlin, W. H. v. Grolman (geb. den 
28. Februar 1781) befanden. Der Zubilar erfreute ſich 
des beſten Wohlſeins, genoß die Tafelſtunden mit Be⸗ 
haglichkeit, beſchloß den Tag, welcher den ehrwürdigen 
Greis vielfach aufgeregt hatte, in ſeiner gewöhnlichen Le⸗ 
bensweiſe, und trat, wie wir uns freuen, hinzufügen zu 
können, am folgenden Morgen fo rüſtig und wohl in 
das neue, für ihn das hundertſte Jahr ein, daß wir der 
guten Hoffnung Raum geben können, er werde auch im 
ſolgenden Jahre den noch größeren Schritt in ein neues 
Jahrzehend eben ſo rüſtig vollführen. 

Geſtern fand hier die feierliche Beerdigung des 
am 29. Dezember v. J. verſtorbenen General⸗Lieute⸗ 
nants v. Stülpnagel ſtatt. Zwei Schwadronen, ein 
Bataillon und ſechs Geſchütze geleiteten den Sarg nach 
dem Garniſon⸗ Kirchhof, wo die Beſtattung unter den 
üblichen militairiſchen Ehrenbezeugungen mit Kanonen⸗ 
donner, erfolgte. Im Sterbehauſe hatte der Hofpredi⸗ 
ger Theremin eine Rede gehalten, und in dem zahl⸗ 
reichen Leichenzuge befanden ſich auch die Equipagen 
Sr. Maj. des Königs und ſämmtlicher Prinzen des kö⸗ 
niglichen Hauſes. 

Magdeburg, 2. Jan. Auf der Magdeburg⸗ 
Leipziger Eiſenbahn wutden ſeit ihrer Eröffnung 
am 30. Juni bis zum 31. Dezember 133,127 Perſo⸗ 
nen befördert. 

Stolberg am Harze, 28. Dez. Hier ſtarb an 
einer Lungenlähmung geſtern Abend nach 9 Uhr Se. 
Erlaucht der regierende Herr Graf Joſeph Chri⸗ 
ſtian Ernſt Ludwig zu Stolberg⸗Stolberg in 
ſeinem 69ſten Lebensjahre. Die allgemeine hohe Ach⸗ 
tung, welche Er durch Seinen menſchenfreundlichen 
Sinn, durch Sein ſtets reges Streben, für das Beſte 
Anderer zu wirken und ihnen Freude zu machen, Sich 
erwarb, macht Seinen Verluſt nicht nur für Seine Un⸗ 
terthanen, ſondern für Alle, die Ihn kannten, ſchmerz⸗ 
lich, und in tauſend Herzen hinterläßt Er das Denk⸗ 
mal wahrer dauernder Verehrung. 

Königsberg, 29. Dez. Das hieſige Muſeum 
hat von dem hier verendeten Rhinoceros nur das 
Skelett für 520 Rtlr. erſtanden. Den Panzer will die 
Familie Tourniaire behalten, um ihn ausgeſtopft zu 
zeigen. 

Düſſeldorf, 29. Dez. Nach den Verhandlungen 
der General-Verſammlung der Actionaite der Düſſel⸗ 
dorf⸗Elberfelder Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, ſteht 
in Ausſicht, daß dieſe Bahn mit Ende des Jahres 1840 
vollendet ſein wird. Es heißt dort ferner, daß die Ge⸗ 
ſammtkoſten der Bahn nebſt dem reichlich veranſchlagten 
Betriebskapitale und den Bahnhöfen beinahe die Summe 
— — 


er, zugleich mit der erbetenen Entlaſſung aus den Staats⸗ 
dienſten, den ſchwarzen Adlerorden mit einem hoͤchſt huld⸗ 
vollen Königl. Kabinetsſchreiben. v. G. iſt der Einzige 
von allen Mitarbeitern am „Allgemeinen Landrecht“, 
welcher noch am Leben iſt. 


von 1,400,000 Thalern erreichen werde. Das Anlage: 
Kapital der 3%, Meilen langen Eiſenbahn von Düſſel⸗ 
dorf nach Elberfeld ſei demnach ſehr bedeutend; nichts⸗ 
deſtowenſger dürften die Theilnehmer auf eine genügende 
Dividende rechnen, und zwar nicht nur, weil die über⸗ 
aus dichte Bevölkerung der Gegend und die verhältnißmä⸗ 
ßig geringe Entfernung zwiſchen den großen Städten an 
den Endpunkten der Bahn die beträchtlichſte Perſonen⸗ 
Frequenz erwarten laſſen, ſondern auch, und hauptſäch⸗ 
lich, weil die Einnahme von Waaren allein den größe⸗ 
ren Theil der Kapitalzinſen aufbringen werde. 


e Deut ſchland. 

München, 28. Dezember. Die frühere allerhöchſte 
Verordnung, welche den Landwehrmännern geſtattet, bei 
Kirchenparaden vor dem Eingang jener Kirche auszutre⸗ 
ten, zu deren Confeſſion ſie ſich nicht bekennen, haben 
Se. Maj. der König unterm 6. d. noch dahin auszu⸗ 
dehnen geruht, daß bei Proceſſionen, wobei das Sanc- 
tiſſimum getragen wird, die nichtkatholiſchen Mitglieder 
der Landwehr zum Ausrücken nicht verpflichtet fein follen. 

Lange blieb es ungewiß, ob Südwinde allein 
die warme Witterung unſers Winteranfangs 
verurſachten, oder ob ſie noch eine Miturſache habe. 
Allein die ſeit dem 26. Dezember entſtandenen vielen 
Sonnenflecken jeder Größe helfen, nach Vater Herſchels 
Anſicht, jene ſeltſame Erſcheinung hinlänglich erklären. 


ö Oeſterreich. 

Wien, 1. Jan. (Privatmitth.) Vor einigen Ta⸗ 
gen verbreitete ſich das Gerücht, daß ein angeſehener 
Fremder, der eben erſt aus Frankreich eintraf, arretirt 
worden ſei und es hieß ſogar, daß es der Graf Crouy⸗ 
Chanel ſei. Allein es ergab ſich ſogleich der Ungrund 
deſſelben. — Nachrichten aus Orſowa vom 20ſten und 
21ſten d. melden, daß ſich die Peſt von, Siliſtria aus 
in der Umgegend auf dem rechten und linken Ufer der 
Donau verbreitet hatte. Man traf ſogleich in der Wal⸗ 
lachei und an der Grenze alle nöthigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln. — Aus den meiſten Provinzen der Monarchie 
hat man Berichte, nach welchen ſich überall bis jetzt 
noch gar kein oder nur ein ſehr gelinder Winter ein⸗ 
ſtellte. Daſſelbe iſt hier der Fall. Wir haben noch 
keine 6 Grad Kälte gehabt, auch iſt faſt kein Schnee 
gefallen. — Mit dem berühmten Taſchenſpfeler Dö⸗ 
bler iſt der bekannte Schauſpiel-Direktor Carl mittelſt 
einer Parodie ſeiner Künſte in dem Theater an der 
Wien in die Schranken getreten. Der Zulauf war den 
erſten Tag ungeheuer und das Publikum nahm hin und 
wieder ſehr lebhaft Partei. Carl ſuchte natürlich die 
Einnahme des Erſteren zu ſchmälern und reizte durch 
dieſe Parodie Freund und Feind. Allein er fiel durch 
und wurde den erſten Tag ausgepfiffen. Es iſt natür⸗ 
lich, daß dieſe beiden Helden jetzt das Tagesgeſpräch der 
Wiener ſind. Ein Witzling meinte, die orientaliſche 
Frage ſei ſo lange in den Hintergrund getreten, bis ent⸗ 
ſchieden ſei, wer von beiden den Sieg davon tragen 
werde. — Fürſt Metternich empfängt morgen in ſeinem 
Salon das Corps diplomatique und den hohen Adel. 
— Se. Durchl. der Herzog Ferdinand von Sach⸗ 
ſen⸗Coburg hat eine Einladung zur Vermählungs⸗ 
feier ſeiner Nichte, Königin Victoria, erhalten. — Vor⸗ 
geſtern traf eine Adreſſe der europälſchen Reichsſtände 
an Se. Majeſtät den Kaiſer hier ein, welche 84 Punkte 
enthalten ſoll. Man iſt übrigens mit dem jetzigen Gang 
der dortigen Verhandlungen mehr zufrieden. Die Krö⸗ 
nung J. M. der Königin im Monat Mai ſoll feſtge⸗ 


ſetzt ſein. 
Rußland. 

St. Petersburg, 28. Dezbr. Nachrichten aus 
Orenburg vom Sten d. zufolge, hatte die Expedi⸗ 
tion nach Chiwa bereits vier Tagemärſche in 
der Kirgiſen-Steppe glücklich zurückgelegt. — 
Der Adel des Gouvernements Wladimir hat zur 
Erinnerung an den dortigen Aufenthalt des Groß⸗ 
fürſten Thronfolgers ein Kapital von 850,000 

Rubel aufgenommen, um, nach Begründung einer 
adeligen Penſions-Anſtalt, aus den Zinſen des 
Reſtes den Unterhalt von 26 adelig en Zöglin⸗ 
gen zu beftreiten, Zur Abtragung jener Kapitalſchuld 
verpflichtet ſich der Adel, 37 Jahre lang jährlich 16 Ko⸗ 
peken von jedem ihm gehörenden Bauern zu entrichten. 
Se. Maj. der Kaiſer haben dieſe Stiftung durch ein 
Schreiben vom 22. November ſehr beifällig und aner⸗ 
kennend aufgenommen. 
Warſchau, 25. Dez. Suchodolski, der geiſt⸗ 
reiche polniſche Schlachtenmaler, hat die Arbeiten, welche 
er für den Kaiſer ausgeführt, ſelbſt in Petersburg ab⸗ 
geliefert und den Beifall aller Kenner, vorzüglich des 
gekrönten Kunſtgönners, in dem Maße geerntet, daß 
ihm ſogleich die Fertigung eines neuen großen Schlacht⸗ 
gemäldes, darſtellend die Schlacht bei Oſtrolenka, 
aufgetragen wurde. Der Maler, wie ſehr ihm dieſer 
Kaiſerliche Auftrag ſchmeicheln mochte, entgegnete: daß 
er Pole ſei, in dieſer Schlacht ſelbſt mitgefochten und 
zwei geliebte Brüder im Gemetzel verloren habe; der Kai⸗ 
ſer möge ihm alſo nicht grollen, wenn er ſich dieſem 
Werke nicht unterziehen könne. Der Kaiſer, die Ge⸗ 
fühle des Meiſters ehrend, erklärte, daß er ihm nicht 
nur dieſe Arbeit erlaſſe, ſondern freiſtelle, drei andere 
Schlachtgemaͤlde aus dem Perſer⸗ oder Türkenkriege ſtatt 
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20 
des früher verlangten auszuführen, und Suchodolski ift 


mit dieſen Beſtellungen bereits hier wieder angelangt. 
(L. A. 3.) 

Die Leipz. A. Z. enthält folgende ſummariſche Dar⸗ 
ſtellung deſſen, was in Bezug auf die Abſperrungs⸗ 
maßregeln Rußlands gegen Preußen durch die ge⸗ 
genſeitigen Verträge beſtimmt iſt: „Zuvörderſt iſt vor⸗ 
auszuſchicken, daß während der ſächſiſchen Herrſchaft über 
das Herzogthum Warſchau die preußiſchen Grenzprovin⸗ 
zen ſich der freundlichſten Beziehungen mit dieſem Lande, 
ſo weit ſolche irgend die damalige Politik gewähren 
konnte, erfreuten. Als das Schickſal Polens durch den 
Wiener Traktat entſchieden war, beeilten ſich Rußland 
und Preußen, im Betreff des Herzogthums Warſchau 
den Vertrag vom 3. Mai 1815 in Wien zu errichten, 
um in Betreff ſämmtlicher durch die Theilung War⸗ 
ſchau's entſtandenen neuen Berührungspunkte beider 
Staaten, wie es im Eingange jenes Veitrages heißt, 
„„die Bande noch feſter zu ſchließen, welche die beider⸗ 
ſeitigen Heere und Völker in einem harten und mörde⸗ 
riſchen Kriege für den Frieden und die Befreiung Eu⸗ 
ropa's vereinten.““ Der Nationalgeiſt, der Vortheil 
des Handels, die Verhältniſſe, welche geeignet wären, 
Wohlfahrt des Ganzen und des Einzelnen auf eine dau⸗ 
ernde Art in die Provinzen der neuen Angränzungen 
beider Mächte zu bringen, ſollten darin berückſichtigt, 
und damit das Wohl beider Staaten geſichert werden. 
Dieſe Abſicht ſprachen die contrahirenden Mächte aus⸗ 
drücklich aus. In der That athmet der erwähnte Ver⸗ 
trag auch dieſe ihm vorgezeichnete höhere Tendenz. In 
Betreff derjenigen Einwohner, deren Beſitzungen von 
der Grenze durchſchnitten werden, ward beſtimmt, daß 
ſolche nach den liberalſten Grundſätzen behandelt werden 
ſollten, und mehre ſolche hierauf bezügliche Feſtſetzungen 
wurden getroffen. Die Schifffahrt auf allen Strömen 
und Kanälen des frühern Polens ſollte frei, nur eine 
einzige gemeinſam zu beſtimmende Tonnenabgabe von 
der Schifffahrt erlaubt, alle deren Freiheit beeinträchti⸗ 
gende Abgaben aufgehoben und der tägliche Grenzver⸗ 
kehr der Anwohner nicht im geringſten gehindert ſein. 
Trotz dieſer herrlichen Ausſichten begann die Ausfüh⸗ 
rung des Vertrags mit einer Menge Plackereien 
durch die an der Grenze gezogene Koſakenlinie. 
Alle Nebenwege und Brücken an den Grenzen, 
welche früher Jedermann, inſofern er nicht zahlbar 
war, führte, ruhig paſſiren konnte, wurden kaſſirt, 
durch die Koſaken⸗Pikets beſetzt, und nur die 
großen Straßen zu den Zoll-Aemtern, welche min⸗ 
deſtens in Entfernungen von zwei bis vier Mei⸗ 
len voneinander lagen, zur öffentlichen Benutzung 
frei gegeben. Inmittels waren beide Cabinette mit ge⸗ 
meinſchaftlicher Sorgfalt bemüht, die Verkehrsbezie hun⸗ 
gen, welche der Traktat vom 3. Mai 1815 noch nicht 
hinlänglich beſtimmt hatte, theils zu ordnen, theils zu 
erweitern. Beſonders betraf dies die im Art. 22 deſ⸗ 
ſelben ſtipulirte Schifffahrtsfreiheit, welche der Handels⸗ 
und Schifffahrts⸗ Vertrag vom 19. Dezember 1818 
hauptſächlich zum Gegenſtande hatte. Außer der im 
Tarif zu dieſem Vertrage fixirten Strom⸗Schiffahrts⸗ 
Abgabe, den Durchlaß⸗ Geldern an den Brücken 
und den Schiffs⸗Gefäß⸗Geldern ſollte ohne gemeinſchaft⸗ 
liche Uebereinkunft beider Regierungen weder eine an⸗ 
dere Stromabgabe erhoben, noch die beſtimmten Tarif⸗ 
ſätze erhöht werden. Mit Ausnahme der Tarifsfeſt⸗ 
ftellungen verſtand ſich das Uebrige aus dem Traktate 
vom 3. Mai 1815 von ſelbſt. Wichtiger aber iſt die 
gegenſeitige Verſicherung (Art. 3) der unumſchränkteſten 
Handelsfreiheit für die Provinzen des alten Polens und 
das ausgeſprochene Bekenntniß des unwandelbar zu be⸗ 
folgenden Grundſatzes, daß alle Erzeugniſſe des Bodens 
und Kunſtfleißes beider Staaten in den gegenſeitigen 
Lanbesgebieten mit der unnmſchränkteſten Freiheit um⸗ 
geſetzt werden könnten. (Art. 4.) Dieſer Vertrag 
fand jedoch beſonders von ruſſiſcher Seite Schwierig⸗ 
keiten in der Ausführung, und unterm 11. März 1825 
errichteten Preußen und Rußland auf die Dauer von 
neun Jahten einen anderweiten Handels- und Schiff⸗ 
fahrtsvertrag, worin die Beſtimmungen des Wiener Ver⸗ 
trags vom 3. Mai 1815 unter gegenſeitig zugelaſſenen, 
jedoch ſehr auffallenden Einſchränkungen zur Ausführung 
gebracht werden ſollten. Obgleich darin wörtlich aner⸗ 
kannt wird, wie heilſam der Grundſatz eines völlig 
freien und nicht mit verbotähnlichen Tarifſätzen belegten 
Handels ſein würde, ſo behielten ſich doch beide Theile 
vor, nach Maßgabe ihrer Handelsſyſteme die Tarifſätze 
der Ein⸗ und Ausfuhr zu erhöhen oder bisher erlaubte 
Artikel zu verbieten. Sogar Handelsbegünſtigungen, die 
bereits einer dritten Macht bewilligt waren oder bewil⸗ 
ligt werden möchten, ſollten in Zukunft gegenſeitig nicht 
in Anſpruch kommen. (Art. 7, 8 und 9.) Von hier 
an, beſonders ader ſeit der Unterdrückung des polniſchen 
Aufſtandes, datiren ſich die Klagen der preußiſchen Oſt⸗ 
provinzen über Beeinträchtigung durch die innere Poli⸗ 
tik Rußlands. Dieſe haben ſich ſeitdem von Jahr zu 
Jahr noch vermehrt. Der Vertrag vom 11. März 
1825, welcher im Jahr 1834 ablief, enthält im Art. 
23 die Beſtimmung, daß die contrahirenden Mächte 
ſechs Monate vor deſſen Ablauf wegen einer Verlänge⸗ 
rung deſſelben, falls ſolche ihren Abſichten gemäß ſein 
ſollte, übereinkommen würden. Im entgegengeſetzten 
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Falle würde man ſich jedoch nicht weniger an die Grund⸗ 
fige halten, welche bei den auf Schifffahrt und Hans 


del ſich beziehenden Beſtimmungen des zu Wien am 


3. Mai 1815 unterzeichneten Vertrags zum Leitfaden 
gedient hätten. Eine Verlängerung dieſes Vertrags wurde 
nicht beliebt; ein neuer Vertrag iſt nicht zu Stande ge⸗ 
kommen, und daher der letztere Fall eingetreten, wonach 
der Vertrag vom 3. Mai 1815 im Betreff der nach⸗ 
barlichen und commerciellen Verhältniſſe Preußens zu 
Rußland einzig zur Richtſchnur dient, und die zahlrei⸗ 
chen diesſeitigen Beſchwerden über letzteres zu beurthei⸗ 
len ſind.“ i 


Großbritannien. 


London, 26. Dec. Der Standard behandelt die 
Angabe eines Whigblattes, als hätte der Herzog von 


Wellington erklärt, er und die Seinigen können dem 


Prinzen Albrecht keine höhere Appanage, als 
30,000 Pfd., verwilligen, für eine „ungeheure Lüge.“ 
— T. Attwood, der Gründer der einſt fo einflußrei⸗ 
chen Birminghamer politiſchen Union, hat wirklich ſeine 
Parlamentsſtelle für Birmingham niedergelegt. Er hat 
in einer langen Adreſſe von ſeinen Wählern Abſchied 
genommen. In derſelben erklärt er: „Sieben Jahre 
lang arbeitete ich in der gerechten Hoffnung, daß ich 
vielleicht dazu beitragen möge, den gewerbtreibenden Klaſ⸗ 
ſen wahres, dauerndes Glück, dem Volke wahre dauernde 
Freiheit ſchaffen zu können. Keine Hoffnung iſt Wahr⸗ 
heit geworden. Ich fand es unmöglich, innerhalb wie 
außerhalb der Mauern des Parlaments, meinem Lande 
durch redliches Beſtreben zu nützen.“ 


Nach den neueſten Berichten aus den unruhigen 
Diſtrikten von Wales, beſonders aus Merthyr Tydvil, 
waren dort neue Beſorgniſſe vor Unruhen entſtanden. 
Die Chartiſten, welche, etwa 7000 an der Zahl, in 
ein Bündniß getreten ſein ſollen und ſich förmlich ha⸗ 
ben einſchreiben laſſen, hielten in einzelnen Logen nächt⸗ 
liche Verſammlungen, in denen unter Anderem neuer⸗ 


dings die Verbreitung eines neuen Blattes an die Stelle 


des „Weſtern Vindicator,“ halb in Engliſcher, halb in 
Wäliſcher Sprache, das auf Actien begründet werden 
ſoll, beſchloſſen worden iſt. Die Magiſtratsbehörden 
ſind überall auf ihrer Hut und haben unter Anderem 
erklärt, jede öffentliche Verſammlung der Chartiſten ver⸗ 
hindern zu wollen; wie ſie denn unter Anderem ein gro⸗ 
ßes Banquet verboten haben, welches die Chartiſten am 
25. in Merthyr Tydvil halten wollten. Zu den in 
Wales umlaufenden aber wenig beglaubigten Gerüchten 
gehört unter Anderem, daß die Chartiſten zwiſchen dem 
28. und 30. d. M. einen allgemeinen Aufſtand in der 
Umgegend von Merthyr zur Ausführung bringen wollten. 


Frankreich. 


* Paris, 29. Dec. (Privatmittheil.) Das ſchein⸗ 
bar wichtigſte obgleich unter den kleineren Ereigniſſen, 
worüber die Oppoſitionspreſſe fo großen Lärm geſchlagen, 
iſt die geſtrige Erklärung der Miniſter in den Bureaur, 
mit dem Budget zugleich einen Geſetzvorſchlag über 
die Rentenconverſion vorlegen zu wollen. Dieſe 
Erklärung wäre in der That eine äußerſt wichtige, wenn 
ſie nicht ein bloßes Manöver wäre, das einerſeits von 
dem Miniſterium, andererſeits vom unveränderlichen Ge⸗ 
danken ausgeht, von beiden freilich in verſchiedener Ab⸗ 
ſicht. Jenes ſieht ein, daß ſeine gegenwärtige Stellung 
nicht haltbar iſt und es nur auf eine höchſt geringe 
Majorität rechnen kann. Um aus dieſem Zuſtande her⸗ 
auszukommen, will es ſo viel als möglich den Schein 


haben, alle bei feinem Eintritte übernommenen Verbind⸗ 


lichkeiten zu erfüllen, d. h. ſich ſtreng an das Programm 
des Herrn Thiers zu halten. In dieſem befand ſich 
aber das Verſprechen, in der Seſſion von 1840 ein 
Geſetz über die Converſion einzureichen. Indem nun der 
12. Mai dieſer Verpflichtung entſpricht, gewinnt er je⸗ 
denfalls an Popularität beim Tiers⸗Parti und ſtellt ſich 
die Alternative in Ausſicht: „wird der Geſetzvorſchlag 
angenommen, dann muß ein bedeutender Theil des 
Tiers⸗Porti, wenn er conſequent ſein will — worauf 
man, im Vorbeigehen bemerkt, freilich nicht rechnen 
darf, — uns ferner unterſtützen und wir haben über 
eine reſpectable Majorität von nun an zu verfügen. 
Fällt der Geſetzvorſchlag durch, dann können wir uns 
wenigſtens ehrenvoll zurückziehen, wozu wir jetzt keine 
Gelegenheit haben.“ — Was die Frage der Rentencon⸗ 
verfion ſelbſt betrifft, iſt es den Miniſtern nichtsweni⸗ 
ger als Ernſt damit, denn ſie wiſſen, daß ſelbſt in dem⸗ 
Falle, wenn ihr Geſetzvorſchlag in der Deputirtenkam⸗ 
mer durchgeht, er im Haufe der Pairs verworfen wür⸗ 
de; einestheils weil die Frage an und für ſich ſeit dem 
Jahre 1838 an Popularität verloren, anderentheils weil 
die Angelegenheiten in Aſien und Afrika eine Conver⸗ 
ſion der Renten heute weniger zuläßig machen, als es 
im Jahre 1838 der Fall war, die Oppoſition der 
Pairskammer daher einem ſchwachen Miniſterium ge 
genüber nichts weniger als bedenklich wäre. Das Ver⸗ 
fahren des 12. Mai in dieſer Angelegenheit iſt daher 
nichts mehr und nichts weniger als ein miniſterielles 
Manöver in der angedeuteten Abſicht. — Auf eine ähn⸗ 


liche Weiſe, aber zu einem andern Zweck, manöverirt 


ne 
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Louis Philipp, indem er das Minifterium die Con ver⸗ 
ſion der Renten der Kammer vorſchlagen läßt. Auch er 
will aus einer Lage herauskommen, wo ſeine Regierung 
weder bekämpft noch unterſtützt wird, und der geringſte 
Zufall einen unerwarteten Sturz des Kabinettes herbeiführen 
kann. Kein Augenblick war überdies günſtiger, als der gegen⸗ 
wärtige, aus der Confuſion und der Zerſplitterung der Par⸗ 
teien Nutzen zu ziehen und eine compacte Majorität für 
eine neue Adminiſtration zu bilden. Der unveränder⸗ 
liche Gedanke rechnet nicht mit Unrecht und ziemlicher 
Gewißheit darauf, daß das fragliche Geſetz verworfen 
wird, und zwar aus folgendem Grunde. Im J. 1838 
ergriff die Kammer in dieſer Angelegenheit die Initia⸗ 
tive und der 15. April erklärte ſchon bei der Motion, 
er mache aus der Renten⸗Converſion keine miniſterielle 
Frage. In Folge dieſer Erklärung konnte ein Theil 
ſeiner Partei, die ſich ſpäter als die 221 herausſtellte, 
ihren individuellen Anſichten in dieſer Frage treu bleiben 
und gegen ihn ſtimmen; auch die Doctrinäre konnten 
ſich damals von dem 15. April trennen, denn es war 
ihnen weniger um die Renten⸗Converſion, als um den 
Sturz des Kabinets zu thun. Dieſe werden nun heuer 
aus demſelben Grunde, d. h. um den Sturz des 12. 
Mai zu bedingen, gegen die Converſion ſtimmen, wäh: 
rend fie vor zwei Jahren für dieſelbe ſtimmten; jener 
Theil der 221 aber, der damals vom 15. April abfiel, 
weil er es ohne Gefahr für dieſen thun zu können 
glaubte, wird diesmal ſeine individuellen Anſichten über 
die Conderſionsfrage dem Parteizwecke, den 15. April 
zu rehabilitiren und den Weg zum Miniſterium wieder 
zu öffen, opfernd gegen das vorgelegte Geſetz ſtimmen, ſo daß 
daſſelbe, wenn auch nur mit einer geringen Minorität, 

durchfallen würde. In einem ſolchen Falle müßte ſich 
der 12. Mai zurückziehen und einer Combination Platz 
machen, die ich Ihnen ſchon früher andeutete und welche 
aus drei doctrinären Mitgliedern, drei Mitgliedern des 
Tiers⸗Parti und zwei Mitgliedern des 15. April, unter 
dem neutralen Präſidium des Marſchalls Soult beſtünde. 
Das Kabinet wäre dann etwa aus folgenden Namen zu⸗ 
ſammengeſetzt: Soult, Präfident und Kriegs⸗Miniſter; 
Mole, Ministerium des Aeußern; Thiers, des Innern; 
Duchatel, der Finanzen; Eunin⸗Gridaine, des Handels; 
Remuſat, der öffentlichen Bauten; Dupin oder Sauzet, 
der Juſtiz; Guizot, des öffentlichen Unterrichts, und 
Duperré, der Marine. Wird hingegen das vorzuſchla⸗ 
gende Geſetz der Renten-Converſion angenommen, was 
wohl möglich, aber kaum wahrſcheinlich iſt, dann hat 
der unveränderliche Gedanke dabei nichts zu riskiren, da 
er mit Beſtimmtheit auf die Verwerfung deſſelben in 
der Pairs⸗-Kammer rechnen kann, aus Gründen, die wir 
oben ſchon angeführt haben. Jedoch auch in dem Falle 
der Annahme des Geſetzes wird das Kabinet höchſt wahr: 
ſcheinlich ſich modifiziren, und zwar folgendermaßen: Hr. 
Teſte wird aus⸗ und Dufaure an ſeine Stelle treten, 
deſſen Stelle aber wieder durch Duchatel und dieſer 
durch den Eintritt Guizot's erſetzt werden. 


In der geſtrigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer nahm übrigens Herr Sauzet Beſitz von 
dem Präſidentenſtuhl. In der Anrede, welche er 
an die Kammer richtete, forderte er ſie zu ernſter, frei⸗ 
müthiger Debatte, zur Ordnung, weil die Ordnung in 
der Kammer die erſte Bürgſchaft der Ordnung im Lande 

ſei, und zu fruchtreicher Thätigkeit auf, welche das Land 
von ihr hoffe und erwarte. „Alles, ſagte er u. a., for⸗ 
ert zu ernſten Arbeiten auf; die (politiſchen) Mei⸗ 
nungen ſcheinen mehr zerſplittert, als leidenſchaftlich; je⸗ 
er empfindet das Bedürfniß aufrichtiger und gründ⸗ 
er Diskuſſionen (des discussions sincères et 
beit endes) ; fie allein können den Ideen jene Beſtimmt⸗ 
atlanden, die nicht weniger für das Land, als für das 
ich ament von Wichtigkeit iſt.“ — Die Kammer zog 
x um 2½ Uhr in ihre Bureaux zurück zur Ernen⸗ 
ng der Mitglieder der Adreſſe-Commifſion. Die 
ahl fiel auf die Herren Remuſat (1. Bureau, ges 
Ln Hrn. Thiers), Calmon (2.), Legentil (3.), 
pill t Dulot (4.), Quesnault (5.), Malle 
a. (6,), Lacroſſe (7.), Benjamin Deteffert 
(8.), Saunac (9.) Im 1. Bureau hatten die Her⸗ 
ren Thiers und Dufaure eine heftige Discuſſion mit ein⸗ 
ander. — Nach dem Journ. d. Deb. iſt die Diskuſſion 
— die Thronrede im Allgemeinen ſehr kühl und ge⸗ 
Sen Der Orſent und Algier waren die 
Betreff des jan die ſich die Beſprechung drehte. In 
. Pe war man der einſtimmigen Mei⸗ 
9, 1 e, von der Regierung zur Führung des 
— 5 in Afrika geforderten Summen bewilligt werden 
üßten. 


Die Adreſſekommiſſion in der f 3 
mer hat den Grafen Roy als Paiſcdenden sn 8 
von Portalis als Berichterſtatter ernannt. Heute giebt 
der Conſeils⸗Präſident der Kommiſſion die benöthigten 
Aufſchlüſſe zum beſſern Verſtändniſſe gewiſſer Punkte 
in der Thronrede. 


N Das Siecle enthält einen Auffag der Madame Du⸗ 
aan über den Zuſtand der in Frankreich befindlichen 
52 Agen Flüchtlinge und die edlen Bemühungen 
lei rſtinn Czartoriska und ihrer Familie zur Er⸗ 

chterung ihres Looſes. Von 5500 derſelben ernähren 
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ſich, jenem Berichte zu Folge, 500 aus eigenen Mit: 
teln, 3000 von Handwerken und 400 vom Unterricht⸗ 
geben; 1100 find Greiſe, Frauen und Kinder, die ſich 
ihren Lebensunterhalt nicht erwerben können. Im Jahr 
1832 ſtarben nur 32 dieſer Flüchtlinge, im folgenden 
Jahre 74. Die Fürſtin, die früher ein fait königli⸗ 
ches Vermögen beſaß, jetzt aber auf ein mäßiges Ein⸗ 
kommen beſchränkt iſt, widmet einen großen Theil ihrer 
Zeit der Unterſtützung ihrer unglücklichen Landsleute und 
verſagt ſich ſelbſt manche Bequemlichkeit, um ihren Be⸗ 
dürfniſſen abzuhelfen, verfertigt koſtbare Stickereien für 
dieſelben und ſucht, ſo viel ſie kann, den Polinnen, 
die ähnliche Geſchicklichkeit beſitzen, Arbeit zu verſchaffen. 

Ein Journal behauptet heute früh, der König beab⸗ 
ſichtige, ſich ſalben zu laſſen, um die Kirche mit 
dem Juli⸗Königthum auszuſöhnen. 

Den 26. December ſtarb der Graf Truguet, Ad: 


1796, in einem Alter von 88 Jahren. 

Nicht Lord Durham, ſondern Lord Brougham 
ſtattete Herrn Thiers einen Beſuch ab. Ganz Paris 
war im Irrthum. — Der Marquis von Croup⸗ 
Chanel hatte ſich geſtern kaum wieder in der Concier⸗ 
gerie geſtellt, als Dlle. Dacoſta gegen Caution feine 
Freilaſſung erhielt. 5 

Alle hieſigen Journale räumen heute ein, daß die 
Nachricht von der großen Schlacht bei der 
Maiſon carrde eine reine Erfindung geweſen 
ſei. Daß eine ſolche Myſtifikation ſo lange dauern 
konnte, iſt faſt nicht zu erklären, und die Touloner 
Blätter werden Mühe haben, ihre in einem ſo be⸗ 
ſtimmten Tone abgefaßten Berichte zu rechtfertigen. 


Niederlande. 


Haag, 29. Dez. In der geſtrigen Sitzung 
der zweiten Kammer der Generalſtaaten iſt 
das auf die ſechs erſten Monate des Jahres 
1840 prolongirte Budget von 1839 genehmigt 
worden, und zwar mit 36 gegen 14 Stimmen, alſo mit 
ſehr anſehnlicher Majorität. Der Finanz⸗Miniſter war 
nicht anweſend, wie es heißt wegen Unpäßlichkeit, und 
an ſeiner Stelle vertheidigte der Staatsminiſter Herr 
van Gennep den Geſetzentwurf. Der angenommene Ge⸗ 
fes-Entwurf wurde ſofort an die erſte Kammer überſandt. 


Schweiz. 

Bern, 26. Dez. Die Regierung von Bern hat 
beſchloſſen, auf die vorörtliche Mahnung ein Bataillon 
in Bereitſchaft zu halten, nicht aber daſſelbe aufs Picket 
zu ſtellen beſchloſſen. 5 i 

Freiburg, 25. Dez. Sonntag den 21. Dezbr. 
überbrachte ein Eilbote, der ſogleich nach Lauſanne wei⸗ 
ter ging, dem hieſigen Staatsrathe das Anſuchen, ein 
Bataillon in Bereitſchaft zu halten, um eventuell unter 
Befehl des Oberſten Bontems von Genf, nebſt Truppen 
anderer weſtlichen Kantone ins Wallis (wo Herr von 
Maillardoz vorige Woche bei ſeiner Ankunft beſchimpft 
worden ſein ſoll) einzurücken. Der Staatsrath, ſogleich 
außerordentlich verſammelt, verſprach dieſer Aufforderung 
gemäß Bereitſchaft der Truppen; es verlautet aber, der⸗ 
ſelbe habe vor Allem die Mittheilung der den Eidgenöſ⸗ 
lache Repräſentanten im Wallis ertheilten Inſtruktion 
egehrt. 

Lauſanne, 25. Dezbr. Man begreift hier nicht, 
was der Vorort mit ſeinen Truppen will, da aus 
Wallis nicht das geringſte Bedenkliche vernommen 
worden iſt. In jedem Falle (heißt es in einem hieſigen 
Blatte) hätte er Unrecht, zu glauben, daß die Schweizer, 
um Unter⸗Wallis zu unterdrücken, marſchiren würden. 

Genf, 20. Dezbr. In der Nähe unſerer Stadt 
wurde ein Aſyl für proteſtantiſche Perſonen er⸗ 
öffnet, welche zur Römiſch⸗katholiſchen Religion überzu⸗ 
gehen Verlangen tragen. Der Papſt, von dieſem neuen 
Inſtitute unterrichtet, welches jedoch an vielem Nöthigen 
noch Mangel hat, gewährte ihm eine Unterſtützung von 
500 Römiſchen Scudi, und richtete zu gleicher Zeit ein 
Schreiben mit einem Glückwunſche wegen dieſes Unter⸗ 
nehmens an den Biſchof von Belley (Departement de 
Ain) nebſt Gewährung vieler Indulgenzen für die 
Gläubigen, welche zum Gedeihen dieſes Werkes beitra⸗ 
gen würden. s 


Atalien. 


Rom, 16, Deche, Vor einigen Tagen wurde (wie 
bereits erwähnt) der hier anweſende Fürſt Radziwill 
durch den preußiſchen Geſchäftsträger, Hrn. v. Buch, 
Sr. Heiligkeit in einer Privataudienz vorgeſtellt. Der 
heilige Vater empfing die beiden Herren mit Wohlwol⸗ 
len, und unterhielt ſich längere Zeit mit Hrn. v. Buch 
in ſehr gnädigen Ausdrücken. — Jetzt iſt der Jeſuit 
Perrone mit einer langen und langweiligen, in dem 
Journal delle Scienze religioſe hier erſchienenen polemi⸗ 
ſchen Diſſertation über die armen Hermeſianer her⸗ 
gefallen, um ſie zu bekehren. Perrone iſt Profeſſor der 
Dogmatik an der hieſigen Univerſität und gilt für ei⸗ 
nen gelehrten Mann. Seine Schriften, die er nach 
Weiſe aller Charlatane mit Citaten und Erinnerungen 
aus aller Nationen Schriftſtellern und in allen Spra⸗ 
chen aufzupußen verſteht, haben ihn mit Unrecht in die: 
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miral und Pair von Frankreich, Marineminiſter im J. 


ſen Ruf gebracht. Die genannte Schrift gegen Her⸗ 
mes Schüler iſt das beſte Zeugniß für feine unglaub⸗ 
liche Ignoranz und Unkenntniß der großen Evolutionen 
der Philoſophie in Deutſchland und ihrer Bedeutung 
für die Theologie. Uebrigens verſteht der Mann ſo we⸗ 
nig Deutſch, daß er ſich gar häufig bei einigen deut⸗ 
ſchen Knaben, die im Colleggio Germanico erzogen wer⸗ 
den, Raths für das Wortverſtändniß der hermeſiſchen 
Schriften erholt. Was für ein Richter über was für 
einen Denker! 


Os maniſches Reich. 

Konftantinopel, 18, Dec. (Privatmitth.) Die 
Inveſtitur des Fürſten Milo ch von Serbien hat, 
mit vieler Feierlichkeit ſtattgefunden. Vor Ertheilung 
des Berat übergab er den üblichen Tribut von 500 
Beuteln und ſämmtlichen Miniſtern der Pforte machte 
er namhafte Geſchenke. Der Ferman ſeiner Anerken⸗ 
nung wurde ſämmtlichen europäiſchen Miniſtern mitge⸗ 
theilt. — Aus Alexandrien iſt die Nachricht vom 
Sten d. hier eingetroffen, daß Mehmed Ali nach erhal⸗ 
tener Anzeige aus Konftantinopel über die jetzige Stel⸗ 
lung des franzöſiſchen Botſchafters Grafen Pontois, ſich 
entſchloſſen habe, die neuen Anträge der Pforte abzuwar⸗ 
ten. Er ſoll hierüber niedergeſchlagen ſein, und bei ei⸗ 
ner nicht mehr zu bezweifelnden Uebereinſtimmung der 
Höfe von Wien, London, Petersburg und Berlm iſt 
von Seiten der Pforte zu erwarten, daß ſie jetzt bei der 
Anerkennung der Erblichkeit der Herrſchaft über Egyp⸗ 
ten beharren und ſeine Forderungen um ſo weniger ge⸗ 
währen wird, als er mit Frankreich, welches die Hände 
vollauf in Algier zu thun hat, allein ſteht. Der fran⸗ 
zöſiſche Einfluß iſt indeſſen hier auf lange Zeit vernich⸗ 
tet und ſelbſt Reſchid Paſcha wendet ſich England zu. 
Graf Pontois ſoll neue Inſtruktionen erwarten und ſcheint 
bereits müde ſeiner hieſigen Mißverhältniſſe. — Ibra⸗ 
him Paſcha verhält ſich nach den neueſten Nachrich⸗ 
ten aus Malatia vom Iſten dſs. ruhig in Maraſch. 
Hafiz Paſcha hat das Kommando der türkiſchen Armee 
wieder übernommen. — Prinz Jo in ville hat nach 
Berichten aus Smyrna vom 13ten d. feine Reiſe fort⸗ 
geſetzt. Er begiebt ſich auf der Belle Poule nach der 
Rhede von Algier. — Fortwährend ſind die übertrieben⸗ 
ſten Gerüchte über Abdel Kader in Umlauf. Sollte er 
einen Sieg erringen, ſo würde es auf die Moslims ei⸗ 
nen mächtigen Eindruck hervorbringen. 


Afrika. 
Zweite Nilfahrt bis Meravi. 
(Von dem Verfaſſer der Briefe eines Verſtorbenen.) 

Nachdem ich die wenigen Merkwürdigkeiten, welche 
Maraka oder Neu⸗Dongola, welches erſt ſeit Mehemed 
Ali's Eroberung des Landes zur Hauptſtadt deſſelben 
wurde, hinlänglich beſichtigt, meine zahlreiche europäiſche 
Korreſpondenz beſchickt und meine Tagebücher in Ord⸗ 
nung gebracht, wobei ich dennoch keinen Abend verſäumt 
hatte, des Tages Laſt und Hitze durch ein kühles Bad 
im Nil zu erfriſchen — ſchiffte ich mich am 1. Mai 
mit gutem Winde nebſt meinem kleinen Gefolge auf 
den zwei Barken des Mudirs nach Meravi ein. 

Die Menge der Sakis, welche von hier an faſt un⸗ 
unterbrochen beide Ufer des Nils begrenzen, und deren 
es im Bereich der Dongola'ſchen Statihalterſchaft im 
Ganzen 4 bis 5000 giebt, entfalten einen Reichthum 
des Anbaues, wie man ihn in dieſen entfernten Gegen⸗ 
den gewiß nicht erwarten würde. Auch prangten beide 
Seiten des Fluſſes fortwährend im ſchönſten Grün, 
häufig mit Baumgruppen untermiſcht, die jedoch immer 
von derſelben Art blieben, und daher durch ihre Mono⸗ 
tonie ermüden — ein Nachtheil, der, wie ich ſchon frü⸗ 
her beklagte, allen dieſen Ländern, von Alexandrien an, 
gemein iſt, und mir wenigſtens einen ſteten Aufenthalt 
darin ſehr verleiden würde; denn es giebt vielleicht kei⸗ 
nen Fluß in der Welt, der bei ſo langem Laufe im 
Gauzen ſo wenig Abwechſelung darböte, als der Nil. 

Die Abgaben der Bewohner im Königreich Dongola, 
nahe bis Schendy hinauf, werden faſt durchgängig nur 
nach Sakis erhoben. Herr Cadalvene behauptet fälſch⸗ 
lich, „daß dieſe Abgaben von der Regierung ſehr will⸗ 
kürlich auferlegt würden und bis zu 22 ſpaniſchen Thalern 


für den Saki ſtiegen, außerdem aber noch eine unbe⸗ 


ſtimmte Menge Naturalien extra geliefert werden müß⸗ 


ten, die der Fellah nachher aus Noth dem Gouverne⸗ 


ment zu hohen Preiſen wieder abzukaufen gezwungen 
ſei.“ Der größte Saki, welcher 4 Feddan (ungefähr 
einen Brandenburger Morgen) bewäſſern kann, die dei 
der Ernte 40 Ardep Frucht geden mögen, zahlt nur 
15 ſpaniſche Thaler, und die kleinern im Verhältniſſe. 
Es exiſtiren keine weitern Naturralleiſtungen, wohl aber 
bleibt es den Vorſtehern der Diſtrikte überlaſſen, einen 
Theil (doch geſetzlich nie mehr als 5 Ardep) der obigen 
Summe in Naturalien zu verlangen, nach einem vom 
Gouvernement jährlich feſtgeſetzten Tarif, welche Natu⸗ 
ralien aber immer vom Ganzen der Abgabe deducirt 
werden müſſen. Dieſe Einrichtung mag zwar häufig 


zu Mißbräuchen Gelegenheit geben, dient aber auf der 


andern Seite, bei rechtlichen Worgefegten, auch oft das 
zu, dem Fellah die Entrichtung ſeiner Abgaben zu er⸗ 
leichtern, und ich habe davon ſelbſt im Verlauf meiner 
Reſſe mehrere Beiſpiele geſehen, wo der Landbauer ſehr 


7 


—— 


U 


* 


in Naturallen bezahlen zu dürfen. Es 
ungegründet, was in mehreren Büchern behauptet wird, 
daß der Fellah alles von ihm gebaute Getreide dem 
Gouvernement zu einem niedrigen Preiſe abliefern, und 
dann zu einem höhern wieder einkaufen müſſe — ein 
Unſinn, der in die Augen ſpringt, da keine Regierung 
eine ſolche geſetzliche Tyrannei auf die Länge durch⸗ 
führen könnte. Der erwähnte Fall kann höchſtens nur 
für denjenigen Theil ſeiner Feldfrüchte vorkommen, den 
der Fellah in natura geliefert hat, und der ihm von 
der Hauptſumme ſeiner Abgabe, wie ſchon geſagt, abge⸗ 
rechnet worden iſt, wenn namlich Mißwachs oder ſchlechte 
„Wirthſchaft, oder ſonſtiges Unglück ihn zwingt, Getreide 
zur Saat vom Gouvernement einzukaufen, wo er es 
allerdings etwas theurer wieder kaufen muß, als er es 
dann geliefert hat. In dieſem Jahre waren die Preiſe der⸗ 
geſtalt beſtimmt, daß der unterſchied der Lieferungsver⸗ 
gütung und des der Regierung beim Rückkauf zu zah⸗ 
lenden Preiſes beim Ardep Durra nur zwei Piaſter, bei 
der Gerſte drei und beim Weizen zehn Piaſter betrugen. 
Verfällt der Bauer nun in Schulden, ſei es durch Be⸗ 
trügerei der Beamten, die gewiß oft ſtattfindet, oder 
durch eigene Faulheit und Saumſeligkeit, welche nicht 
weniger häufig iſt, fo kann feine Lage freilich bald drük⸗ 
kend werden. Alle die aber, welche der Regierung nicht 
ſchulden, behalten durchaus die freie Dispoſition über 
alle Produktionen, die ihnen nach Erlegung der Abga⸗ 
ben übrig bleiben. Die Appalte, welche nachher noch 


roh war, 


auf das Getreide gelegt ſind, das in den Städten 


verkauft wird, treffen nicht mehr den Erbauer, ſondern 
nur den Kaufmann, der damit Handel treibt. Ich 
habe mich auf das vollkommenſte überzeugt, daß bei 
der außerordentlichen, zehnfachen Fruchtbarkeit des hieſi⸗ 
gen Bodens, mit andern Ländern verglichen, die Abgaben, 
welche das Gouvernement von den Fellahs fordert, nicht 
im geringſten übertrieben ſind, d. h. jeder kann bei Ent⸗ 
richtung dieſer Abgaben mit nur geringer Tüchtigkeit 
und einigem Fleiß den nöthigen Lebensunterhalt für ſich 
und ſeine Familie hinreichend gewinnen, ohne jedoch da⸗ 
bei viel zu erübrigen. Wer aber die Bewohner dieſer 
Gegenden kennt und lange beobachtet hat, wird geſtehen 
müſſen, daß gerade dies der angemeſſenſte Zuſtand für 
ſie iſt, und der einzige, der ſie vom Nichtsthun und 
Verderben abhalten kann, weil er ſie zur Arbeit zwingt. 
Ginge die ſchlechte Adminiſtration, deren Controle hier 
ſo ſchwierig iſt, gleichen Schritt mit den Forderungen 
der Regierung, ſo würde kein Elend unter der Popu⸗ 
lation ſtattfinden, und man weder Auswanderer noch 
verlaſſene Fluren ſehen. Es würde dann in den Staa⸗ 
ten Mehemed Ali's nur derjenige Zuſtand der arbeiten⸗ 
den Klaſſen eintreten, von dem ſchon der, jetzt zwar 
aus der Mode gekommene, deshalb aber nicht minder 
praktiſche Voltaire in feinem siècle de Louis XVI. ſagt: 
„Le manoeuvre doit stre réduit au nécessaire pour 
travailler telle est la nature de homme und des 
Fellah mehr als jedes andern). II faut que ce grand 
nombre soft pauvre, mais il ne faut pas qu'il 
soit misérable.“ Gewiß iſt es eine Narrheit, alle 
Leute im Ueberfluß und Luxus leben laſſen zu wollen 
— weil es eben unmöglich iſt. 

Wir eilten mit dem friſchen Winde, der uns oft 
in Staubwellen vom Lande her einhüllte und empfind⸗ 
lich kalt war, ſchnell bei dem großen Dorfe Hannak, 
wie der alten Feſtung Handack vorüber, und erreichten 
ſchon am erſten Tage Dongolo⸗Aghuß, die ehemalige, 
jetzt faſt ganz zerſtörte Hauptſtadt des Landes. Auch 
an den folgenden Tagen, wo die Fahrt weit langſamer 
von ſtatten ging, blieb das Wetter trüb und kühl, was 
uns Alle krank machte. Am 3. Mai hatte ich zum er⸗ 
ſtenmal das Vergnügen, zwei lebende große Krokodile, 
wenigſtens 18—20 Fuß lang, mit Muße zu beobach⸗ 
ten. Sie waren von graugelber Farbe, und kaum vom 
Lande, auf dem ſie lagen, zu unterſcheiden. Später 
fand ich, daß die meiſten Krokodile gelb und ſchwarz 
gefleckt ſind, ganz verſchieden von den ausgeſtopften, die 
wir in Europa ſehen, da fie nach dem Tode eine all⸗ 
gemeine ſchwärzliche Farbe annehmen. Das größte die⸗ 
fer Thiere lag, den gewaltigen Rachen weit aufgeſperrt, 
lange ganz bewegungslos am Ufer, entweder irgend ei⸗ 
nen Raub im Auge, oder um ſich die Inſekten von den 
bekannten, die Krokodile gern begleitenden kleinen Vö⸗ 
geln aus dem Schlunde holen zu laſſen — ein Umſtand, 
den man ſo lange für eine Fabel des Herodot hielt, bis 
neuere Naturforſcher fie beſtätigten. Die Matroſen fin⸗ 
gen noch an demſelben Tage einen jungen Vogel dieſer 
Art ler iſt von grauer Farbe, mit kurzem Schnabel und 
langen Beinen), der nachher eine ganze Zeit lang unſer 
poſſierlicher Schiffsgenoſſe blieb. Wir ſteuerten gerade 
auf die Krokodile zu, und einige zwanzig Schwarze, dle 
in langer Linie, ganz wie es auf den Bildern in den 
Königsgräbern dargeſtellt iſt, unſer Fahrzeug mitten im 
Strome am Stricke zogen, watend, wo er ſeicht war, 
oder auch gelegentlich ſchwimmend, wo er tiefer wurde 
— ſchienen ſich wenig vor den Thieren zu fürchten, und 
ſuchten ſie nur durch eine Art von im Takt ausgeſto⸗ 
ßenem muſikaliſcken Geſchrei abzuhalten. Auch eilten 
die beiden Ungethüme, ſobald wir uns ihnen näherten, 
ſich ſchleüunig im Waſſer zu verbergen. Ich bemerkte 
in dieſer Gegend einen ſonderbaren, andauernden Sand⸗ 
ſturz, der ganz wie ein Waſſerfall, nur in gelber Farbe, 
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Es it ſich über ein ſteiles und ſchwatzes Stück Mülufer, vom 


Winde getrieben, aus der Wüſte niedergoß, und fo 
lange wir ihn im Auge behalten konnten, in ſelner Hef⸗ 
tigkeit nicht einen Augenblick nachließ. 

Nachdem wir Debbeh, von wo die Karawa nen nach 
Kordovan abgehen, paſſirt hatten, konnten wir nur äu⸗ 
ßerſt langſam vorwärts dringen, weil der Nil ſich von 
Debbeh an beinahe gegen Norden wendet, und der Wind 
uns gerade daher entgegenblies. Glücklicherweiſe iſt die 
Einrichtung getroffen worden, daß bei ſolcher Gelegen⸗ 
heit die Einwohner allen Gouvernementsſchiffen hülfreiche 
Hand leiſten müſſen, was ihnen auch wenig Beſchwerde 
macht, da die Schifffahrt im Ganzen ſehr gering iſt, 
und fie ſich überdies von Saki zu Saki ablöſen, alſo 
kaum eine Viertel- oder halbe Stunde mit dem Schiffs⸗ 
ziehen beſchäftigt bleiben. Ein eigenthümliches, gellendes 
und weit hinſchallendes Geſchrei kündigt die Ankunft 
jeder Abtheilung beim nächſten Saki an, worauf die 
Ablöſung auch immer ſo ſchnell wie auf engliſchen Poſt⸗ 
ſtationen erfolgte. Da wir nur ſelten ausſtiegen, ſo 
laſſe ich die Orte, an denen wir vorbeifuhren, jetzt un⸗ 
berührt, und werde deren, die irgend einiges Intereſſe 
darbieten, auf meiner Rückkehr zu erwähnen Gelegenheit 
finden. Am öten erreichten wir Ambukol, den Sitz ei⸗ 
nes Kaſcheffs, welches auf der Hälfte Weges zwiſchen 
Debbeh und Meravi liegt, auf den Karten aber ganz 
falſch placirt iſt. Es war eben Markt daſelbſt, der in 
einem Sandfelde neben den Lehmhütten des Dorfes ab⸗ 
gehalten wurde. Nichts konnte ärmlicher ſein, dennoch 
beftand die Hälfte der Waaren aus europäiſchen Pro: 
dukten, als kleine Spiegel, Glasperlen, geringe Eiſen⸗ 
waaren und einige grobe engliſche Kattune. Das Uebrige 
bot nur die ordinärſten Landesprodukte dar, meiſtens zur 
Conſumtion gehörig, und das einzige mir Neue, was ich 
antraf, waren ein Paar bunte Sandalen aus dem Hed⸗ 
ſchas, die ich ziemlich theuer erkaufte. (Fortſ. folgt.) 


Tafiales und Provinzielles. 

Breslau, 5, Januar. Am 30ſten v. Mts. ſprang 
eine Dienſtköchin unter dem Ausruf „lebe wohl, Welt“ 
in die Ohle, wurde zwar, nachdem ſie vom Strome eine 
Strecke fortgeführt worden war, durch den Drechsler⸗Ge⸗ 
ſellen Berthold Katzmann und deſſen Bruder, den Fiſch⸗ 
händler Carl Katzmann lebend aus dem Waſſer gebracht, 
ſtarb aber an den Folgen nach zwei Tagen. 

In der beendigten Woche ſind von hieſigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: 18 männliche, 39 weibliche, überhaupt 
57 Perſonen. Unter dieſen ftarberl: an Abzehrung 4, an 
Alterſchwäche 4, an Bruchſchaden 1, an Bruſtkrankheit 
2, an Darmſchwindſucht 1, an Fieber 1, an Krebsſchaden 
1, an Gehirnleiden 1, an Keuchhuſten 1, an Krämpfen 
9, an Luftröhrenſchwindſucht 2, an Lungenleiden 10, an 
Nervenfieber 2, an rheumatifhem Fieber 1, an Schar⸗ 
lachfieber 1, an Schlag- und Stickfluß 10, an Unter⸗ 
leibskrankheit 1, an Waſſerſucht 2, todtgeboren wurden 
3. — Den Jahren nach befanden ſich unter den Ver⸗ 
ſtorbenen: unter 1 Jahre 14, von 1 bis 5 Jahren 7, 
von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 6, 
von 30 bis 40 Jahren 2, von 40 bis 50 Jahren 9, 
von 50 bis 60 Jahren 3, von 60 bis 70 Jahren 6, 
von 70 bis 80 Jahren 6, von 80 bis 90 Jahren 3. 

Auf hieſigen Getreidemarkt find gebracht uud verkauft 
worden: 1369 Scheffel Weizen, 998 Scheffel Roggen, 
174 Scheffel Gerſte und 1274 Scheffel Hafer. 

Bald nach dem Eisgange, bei welchem, ſo viel bis 
jetzt bekannt, kein Menſch umgekommen iſt, ſind 
ſtromabwärts auf der Oder hier angekommen: 2 Schiffe 
mit Steinkohlen und 2 Schiffe mit Brennholz. 

Das zoologifhe Muſ eum der Univerſität 
hat ſich in dem verwichenen Jahre einer nicht unbedeu⸗ 
tenden Anzahl von Geſchenken zu erfreuen gehabt, un⸗ 
ter denen mehre ſehr ſchätzbar waren. Als gütige Geber 
nennen wir die Herren Dr. Beilſchmid in Ohlau, A. 
Bernſtein, Forſtmeiſter Bieneck in Oels, Dr. Bürckner, 
Fräulein Böhmen, Herrn Berghauptmann v. Charpen⸗ 
tier, Gutsbeſitzer Dresky in Pfaffendorf, Profeſſor Ens 
in Troppau, Dr. Erichſon in Berlin, Frau Inſpektor 
Erichſon, Herrn Stud. v. Ernſt, Dr. Fräntzel in Fran⸗ 
kenſtein, Wirthſchafts-Inſpektor Gedicke in Käntchen, 
Dr. Geyder, Frau Dr. Hagen, Herrn v. Hahn, Aſſeſſor 
v. Haugwitz, Anatomie⸗Aſſiſtent Haun, Cantor Heinrich 
in Stroppen, Dr. Karuth, Gymnaſial⸗Lehrer Klopſch, 
Schuhmachermeiſter Koch, Forſtſecretär Langner in Pol- 
niſch-Hammer, Obriſt Graf Lariſch, Lehrer Letzner, 
Candidat Liebich in Langenau, Stud. Markus, Gürt⸗ 
lermeiſter Marx, Graf Matuſchka in Conradswaldau, 
Lieutenant Middeldorpf, Intendantur⸗Sekretär Moll, 
Lieutenant Müller in Golgowitz, Kaufmann Neugebauer, 
Kaufmanns⸗Gehülfe Neuſtädt, Rittmeiſter 5 
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Klein Tinz, Referendar Oswald, Geh. Med.⸗Rath Otto, 
Gutsbeſitzer Otto, die Herren v. Randow auf Bog⸗ 
ſchütz und auf Cracowahne, Pfarrer Raſchke in Ban⸗ 
kau, Schichtmeiſter Regehly in Hohenlohe-Hütte, Ma⸗ 
jor v. Reibnitz in Gnadenfrei, Grafen v. Reichenbach 
in Bruſtawe und auf Schönwald, Graf Renard, In⸗ 
ſpektor Rotermund, Förſter Rother in Buchbergsthal, 
Baron von Rothkirch-Panthen, Rittmeiſter v. Saliſch 
auf Jeſchütz, Dr. Schauer, Baron v. Schickfuß auf 
Baumgarten, Oberſt⸗Lieutenant von Schill, Candidat 
Schneider, Dr. Scholz, Apotheker Schulz in Beuthen, 
Intendantur⸗Secretär Schwabe, Kaufmann Sieg, Mu⸗ 
ſeumswälter Söderſtröm, Apothzker Spatzier in Jä⸗ 
gerndorf, Herr v. Stöſſer in Glumbkowitz, Candidat 
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Vogel in Glümbkowig, Stub. Voliolith, Püttemelſet 


Wachler in Kittlau, Gutsbeſitzer v. Walther in Pol⸗ 
niſch⸗Gandau, Förſter Warſecke in Sgorſellitz, Stadt⸗ 
rath Wende, Referendar Winter, Oberlehrer Zellet in 
Glogau. Mit dem gebührenden Danke an vorgenannte 
Geber verbinden wir, an Sie und alle Gönner und 
Freunde des zoologiſchen Muſeums, die ergebenſte Bitte, 
dieſes ferner durch geneigte Beiträge bereichern zu wollen. 
Breslau, den 2. Januar 1840. 
Die Direktion des zool. Muſ. Gravenhorſt. 


— Wer von der jungen Welt am heutigen, ſogenann⸗ 
ten kleinen Neujahr, dem heiligen Dreikönigstage, ein⸗ 
ander noch nachträglich mit einem Kalender für das un⸗ 
längſt begonnene Jahr erfreuen und willkommener Weife 
dem Gegenſtand ſeiner Freundſchaft oder Verehrung und 
Liebe, einen erſehnten Blick hinter den neidiſchen Schleier 
der nächſten und ferneren Zukuft eröffnen will, — den 
machen wir auf einen bei L. W. Krauſe in Berlin 
erſchienenen und uns eben erſt bekannt gewordenen 
„Schreib- und Notiz⸗Kalender für 1840” auf⸗ 
merkſam. An Nettigkeit und Eleganz vor vielen ſeiner 
Rivalen ausgezeichnet, und ſchon dieſer geſchmackvollen 
Ausſtattung, noch mehr aber ſeines bequemen Formats 
wegen empfehlenswerth, enthält dieſer Kalender als ebenſo 
paſſende, wie intereſſante Beilage eine Reihe ſcherzhafter 
Prophezeiungen aus der Feder Ludwig Koßarskys — 
eines jungen lyriſchen Talents, welches ſeine Sporen in ei⸗ 
nem ſeiner Zeit viel beſprochenen und belächelten dich⸗ 
teriſchen Wettkampfe mit vier andern jungen Berliner 
„Minneliederlihen” zum Preis einer wirklichen oder 
imaginären Schönheit, Mertha, verdiente. Von neuem 
ein Zeugniß für die gewandte und gemüthvolle Darſtel⸗ 
lung des Poeten und ſeine anmuthige Verſifikationsgabe, 
ſind dieſe in Sonettenform abgefaßten Weiſſagungen, 
nach den verſchiedenen Monaten geordnet, die eine Ab⸗ 
theilung für Jungfrauen, die andere für Jünglinge be⸗ 
ſtimmt und berechnet. Jedes liebende Paar mag ſich 
daraus im heiteren Scherze nach dem Monate feiner 
Geburt das künftige Schickſal, beſonders was Eheglück 
und Lebensdauer anbetrifft, vorherſagen, und dieſes poe⸗ 
tiſche Spiel eignet daher den niedlichen Kalender vor⸗ 
zugsweiſe zu einem bei großer Wohlfeilheit beſonders in⸗ 
haltſchweren Geſchenke an Damen. Er koſtet namlich 
ſammt den Prophezeiungen nur 12 ½ Sgr., während 
dieſe auch geſondert und ſehr ſauber gebunden zu dem 
Preiſe von 5 Sgr. verkauft werden. 

10. 


Woll⸗ Konjunktur. 

Es giebt wenig Gegenſtände, die für unſere Provinz 
eine größere Wichtigkeit hätten, wie die Wolle, und in⸗ 
ſofern muß der Gegenſtand nicht allein die Erzeuger und 
Verbraucher derſelben, ſondern die ganze Bevölkerung in⸗ 
tereſſiren. Ein Produkt, welches dem Lande alljährlich 
nahe an 4 Millionen Thaler einträgt, muß nothwendig 
auf die Belebung des innern Verkehrs eines Landes, 
welches nicht viel über 2 Millionen Einwohner zählt, 
den entſchiedenſten Einfluß haben. Es in ſeiner Ein⸗ 
träglichkeit zu erhalten, iſt eine wichtige Aufgabe. Dies 
hängt aber freilich neben dem aufgewandten Fleſße und 
der Induſtrie bei der Erzeugung vornehmlich auch von 
der jedesmaligen Konjunktur ab. Von welcher Art ſie 
im gegenwärtigen Augenblicke ſei und was man von 
ihrer Zukunft hoffen könne, das ſoll hier unterſucht 
werden. 

Bekannt genug iſt es, daß gegenwärtig der Woll⸗ 
handel flau geht, und daß die ſeit mehreren Monaten 
geſunkenen Preiſe noch keinen Anſchein zum Steigen 
haben. Iſt nun gleich grade jetzt die Jahreszeit, wo 
der Wollhandel ſich in der Regel am wenigſten regt, ſo 
iſt dennoch nicht in Abrede zu ſtellen, daß dies heuer 
mehr, wie ſeit langer Zeit, der Fall ſei. Wie es nun 
zu allen Zeiten Leute giebt, welche bei ſchlimmen Zeit⸗ 
umſtänden ſogleich noch ſchlimmere vorausſagen, ſo fehlt 
es an ihnen auch in der betreffenden Sache nicht. Sie 
prophezeihen eine Abnahme der Nachfrage nach unſerer 
Wolle überhaupt, und ziehen daraus folgerecht den 
Schluß, daß die Preiſe noch tiefer ſinken und ſich 
ſchwerlich jemals wieder auf die frühere Höhe ſchwingen 
werden. Erſt neuerlich war ein derartiger Artikel in 
der Augsburger Allgemeinen Zeitung zu leſen, in wel⸗ 
chem unter Anderm geſagt war, daß die Nachfrage von 
England aus nach deutſcher Wolle ſich immer mehr 
vermindern müſſe, weil die Zufuhr dahin von Neu⸗ 
Süd⸗Wales von Jahr zu Jahr in ungeheurem Maaße 
zunehme. Dies iſt ein Popanz, mit welchem man 


uns nunmehr ſchon ein Viertel-Jahrhundert ſchreckt. 


Wird er aber wohl nicht endlich einmal gefährlich wer⸗ 
den? Wir wollen ihm ein wenig zu Leibe gehen, um 
Gewißheit zu bekommen. 

Folgen wir der Zunahme der Wolle⸗Einfuhr von 
Neu⸗Süd⸗Wales nach England Schritt vor Schritt, fo 
finden wir darin zwar eine ſtete Zunahme, jedoch ver⸗ 
bunden mit vielen Schwankungen. Indeß hat ſie den⸗ 
noch bereits ein Quantum erreicht, welches ſo gar weit 
nicht mehr hinter dem ſteht, was England jährlich vom 
europäiſchen Continente bezieht. Das würde nun aller 
dings ein bedeutendes Gewicht in die Waagſchaale des 
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zu NE 4 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 6. Januar 1840. 


(Fortſetzung. 
Wolſhandels legen a 19 Sinten beitragen, wenn 
DR ein eben fo bedeutendes Gegengewicht das verhin⸗ 
Kr Dies aber liegt im zunehmenden Bedarfe und 
a er Abnahme der Woll⸗Erzeugung in Spanien, 
Bebit England immer weniger bezieht. Wachſende 
Fe erung, ſteigende Civiliſation und Luxus, gehegt 
ne f durch den langen Frieden, erfordern noth⸗ 
5 ig von allen ihnen zuſagenden Bedürfniſſen ein 
ets zunehmendes Quantum, und es läßt ſich darnach 
mit Gewißheit behaupten, auch beſtätigen es alle bishe⸗ 
eigen Erfahrungen: daß das jeweilige Herabge⸗ 
den der Wollpreiſe keinesweges in der Ueber⸗ 
produktion derſelben, ſondern in vorüber⸗ 
gehenden Konjunfturen feinen Grund habe. 
Denn Ueberproduktion irgend eines Erzeugniſſes kann 
75 die genannt werden, welche mit dem Bedarfe und 
8 Verbrauche außer allem Verhältniß ſteht. Daß 
es aber mit der Wolle weder jetzt ſchon der Fall ſei, 
noch jemals werden könne, das habe ich ſchon ſonſt be⸗ 
guptet und bewieſen. Man wolle daher ja nicht den 
= 10 verlieren, wenn auch in dieſem Jahre die Preiſe 
edrig bleiben ſollten, und man kann ſich darauf der 
a ung hingeben, daß, ehe noch ein Jahr vergeht, 
Gin Ba beſſere Konjunktur eingetreten fein wird, — 
Won ekannte Sache iſt es, daß bei flauem Gange des 
ollgeſchäfts alle ſchlecht behandelten Woltpartieen das 
a ehen haben. Daher wird es heuer mehr wie je 
5 A gute Wäſche ankommen. Glücklicherweiſe 
u e Schwierigkeit, die mitunter faſt zur Unmöglich⸗ 
eit wurde, blanke Wolle zu Markte zu liefern, faſt 
Fe gehoben. Denn nach einer Menge gültiger 
elege, wozu insbeſondere auch zwei, die in den Ver: 
handlungen der Schweidnitz-Jauerſchen So⸗ 
8 ſtehen, gehören, beſeitigt die ungariſche 
er che alle jene Schwierigkeiten zur vollen Zu: 
ee Und es wird dieſe darum immer zufrie⸗ 
sa pe weil man bei ihrer Anwendung be⸗ 
a Lefahrungen darüber gefammelt hat, wie fie be⸗ 
Bern und mit beſſerem Erfolge auszuführen iſt. Herr 
meh nhard Joſeph Grund, am Ringe in Breslau 
län nend, iſt von Herrn Preyß in Peſth wieder hin⸗ 
N glich mit dem fraglichen Waſchmittel verſehen, und 
a deſſelde neuerdings von Herrn Preyß noch durch ei: 
nen Zuſatz gemildert worden, ſo dürfte auch das Be⸗ 
denken, daß es der Wolle mehr an Gewicht entziehe, 
wie das der Herren Straßer und Hekſch, hinwegfal⸗ 
len. Ohnedies dürfte jene Bedenken wohl auf keinem 
völlig haltbaren Grunde ruhen. Erfreulich iſt es übri⸗ 
gens, daß auch Herr Koch in Breslau ein ähnliches 
von ihm ſelbſt bereitetes derartiges Waſchmittel ausbie⸗ 
tet, deſſen völlige Brauchbarkeit der Herr Graf von Zed⸗ 
litz auf Roſenthal dokumentirt. Durch die Konkurrenz 
wird es wohlfeiler werden und man wird es in 
ausgedehnterem Maße anwenden. Außer Hrn. Grund 
hat Herr Preyß ſein Wollwaſchmittel auch dem Bankier 
Herrn Moritz Schweitzer in Neiſſe in Kommiſſion 
gegeben. Beide Herren verkaufen es zu gleichem Preiſe 
und die Aechtheit kann ich befcheinigen. An ganzen 
eerden dieſe Wäſche anzuwenden, würde allerdings 
ſchwer ſein, und man wird es nur da thun, wo man 
auf andere Art nicht zum Zwecke kommen kann. Aber 
als eine Wohlthat muß man es für die Wäſche von 
aſtſchepſen betrachten, die man, da fie im Winter ges 
aſchen werden müſſen, früher faſt nie rein bekam, 
und deren Wolle man daher allemal allein und zu ei⸗ 
nem viel niedrigern Preiſe, wie die der Heerde verkaufen 
müſſen. Mag nun eine Schäferei auch noch fo aus⸗ 
gestichen fein, immer giebt es doch einzelne Exemplare 
arim, die ſich durch härteres und ſchwer, auflösliches 
ho auszeichnen, ſich alſo ſchwerer waſchen laſſen, wie 
üb es, und um derentwillen man gewöhnlich die 
Jide durch vielmaliges Schwemmen unſchuldig quält. 
jene (abazücher und auch jeder Schafmeiſter findet 
W In — heraus und kann ſie mit der ungariſchen 
Peu benden. Selten werden ſie mehr als zehn 
4 1 ‚ganzen Heerde betragen, und es iſt alfo 
eine durchaus eſteabaren Schwierigkeiten verbunden, 
Br — „leichmäßig weiße Wäſche zu liefern. Ich 
merkſam nicht erſt die Wollproducenten darauf auf⸗ 
und d. zu machen, wie ſehr es dem Verkauf erſchwert 
Wisch Preis herabdrückt, wenn bei ſonſt untadeliger 
— auch nur wenige einzelne Vließe trübe, ja faſt 
aden lieben find. Mag man ſie noch fo fehr ver; 
Käufer 5 1 die Sache um deſto ſchlimmer, wenn der 
Fa 5 einer genauern Unterſuchung, ſie endlich fin⸗ 
bier anger m Uebelſtande entgeht man, wenn man das 
noſtella athene Verfahren beobachtet. — Um einer 
tund ud du begegnen, die man ſchon und nicht ohne 
des Ran hat, werde ich die Gebrauchsanweiſung 
beiden 3 vervollſtändigen und die genannten 
bändigen en werden jedem Käufer ein * ein⸗ 


Reichenbach, 4. Januar. Der hieſige „Wande⸗ 
rer“ macht Folgendes, in Betreff einer neuen Erfindung 
bekannt: „Da im Winter in ſo vielen Wohnſtuben 
Dampf und feuchte Luft auf Alles, was ſich darin be⸗ 
findet, nachtheilig wirken, ſo hat der Orgelbauer Herr 
Herrmann, welcher ſich zeither mit mehreren nützli⸗ 
chen Erfindungen beſchäftigte, unter andern auch eine 
Maſchine zu Stande gebracht, welche mittelſt einer 
Windpumpe die unangenehme Luft aus den Wohnſtu⸗ 
ben leitet, und zum Anfachen des Feuers im Ofen ver⸗ 
wendet wird, was hauptſächlich noch den Nutzen ge⸗ 
währt, daß in kürzerer Zeit als ſonſt der Ofen ſich ſtär⸗ 
ker erhitzt; auch wenn das Brennmaterial nicht von 
der beſten Beſchaffenheit iſt, ſo wird dennoch durch An⸗ 
wendung dieſer Maſchine ein Theil weniger gebraucht. 
Herr Herrmann hat zur Probe eine ſolche Vorrichtung 
in ſeiner Wohnſtube angebracht, und offerirt auf Be⸗ 
ſtellung gedachte Maſchinen zu fertigen, unter der Be⸗ 
dingung, den diesfälligen Koſtenbetrag erſt dann an ſich 
zu nehmen, wenn die gelieferten Maſchinen dem ange⸗ 
gebenen Zwecke genügend entſprechen. Zu bemerken ift 
noch, daß dieſe Maſchinen nicht blos im Winter den 
Wohnſtuben eine reinere und wärmere Temperatur ge⸗ 
ben, ſondern auch im Sommer die ſchwüle und elektri⸗ 
ſche Luft aus dem Lokale entfernen, und eine kühlere 
und angenehmere hineinbringen.“ 


Pleß, 22. Dezember“). (Privatmittheilung.) Am 
19. d. wurde die fünfzigjährige Amtsjubelfeier 
des Herin Pfarrers Hergeſell zu Meozua, 
eine Meile von hier entfernt, und zu dem Pleßner 
Presbyteriat gehörend, feierlichſt begangen. So ſelten 
ſich auch dergleichen Feſte ereignen mögen, ſo ſteigt de⸗ 
ren Werth dann um fo mehr, wenn der Jubilar im 
Verlaufe eines halben Jahrhunderts durch muſterhafte 
Amtsführung und durch das Beſtreben, ſich ohne Rück⸗ 
ſicht der Perſon und der Glaubensmeinung, die Liebe 
und Achtung ſeiner Mitmenſchen zu erwerben, allge⸗ 
meine Theilnahme an dieſer wichtigen Feier rege ge⸗ 
macht hat. Dies ſprach ſich hier um ſo deutlicher aus, 
denn Alles beſtrebte ſich, dem Jubilar Liebe und Ach⸗ 
tung zu zollen. 

Von dem hochſeligen Fürſten Friedrich Erdmann 
zu Anhalt⸗Köthen⸗Pleß war der Jubilar im Jahre 1793 
als Pfarrer in Medzna ernannt worden, nachdem er 
ſchon vorher vier Jahr, theils als Priefter anderwärts, 
theils als Caplan in Medzna fungirt hatte. Durch 46 
Jahre ununterbrochen Pfarrer, hat derſelbe während der 
Regierungszeit des Fürſten Friedrich Erdmann, Flürſten 
Ferdinand, Fürſten Heinrich und ſeit 9 Jahren unter 
dem Patronat des jetzt regierenden Fürſten Ludwig zu 
Anhalt⸗Cöthen⸗Pleß ſeinem Amte mit Würde vorgeſtan⸗ 
den, und obgleich ihm als Anerkennung ſeiner Ver⸗ 
dienſte von ſeinen hohen Patronen mehrere Male ein⸗ 
träglichere Pfarrtheien angetragen wurden, ſo hat er ſie 
dennoch mit größtem Dank für die Gnade, abgelehnt, 
weil er ſich vorgenommen hatte, fein ganzes Leben ſei⸗ 
ner Kirchgemeinde zu weihen. Schon um 9 Uhr früh 
hatten ſich ſeine ſämmtlichen Herren Amtsbrüder des 
Pleßner Presbyteriats, der fürſtbiſchöfliche Commiſſa⸗ 
rius, Herr Erzprieſter Fitzek aus Piekar, mehre Her⸗ 
ren Geiſtlichen aus der Umgegend und ſelbſt aus Oe⸗ 
ſterreich⸗Schleſien und Gallizien in dem Pfarthauſe zu 
Medzna verfammelt, wohin auch bald der Königl. Su: 
perintent Herr Paſtor Jacob von Gleiwitz, die evan⸗ 
geliſche Geiſtlichkeit aus Pleß, der Herr Kreis⸗Landrath 
v. Hippel, mehrere königliche uad fürſtliche Beamten 
von Pleß, die ſich Alle Freunde des Jubilars nennen, 
erſchienen waren, und Alle beſtrebten ſich, dem Gefeier⸗ 
ten ihre herzlichſten Glückwünſche darzubringen. Gegen 
10 Uhr überraſchte den Jubilar deſſen hoher Patron, 
Se. Durchlaucht der regierende Fürſt zu Anhalt⸗Cothen⸗ 
Pleß mit Höchſtihrer Gegenwart, und indem Höchſtdie⸗ 
ſelben Ihre Theilnahme an der wichtigen Feier auszu⸗ 
ſprechen geruheten, überreichten Se. Durchlaucht, demſel⸗ 
ben den von Sr. Majeſtät dem Könige an den Jubi⸗ 
lar als Anerkennung ſeiner Verdienſte allergnädigſt ver⸗ 


liehenen rothen Adler⸗Orden Ater Klaſſe mit dem 


Wunſche, daß er dieſes öffentliche Zeichen königlicher 
Huld noch recht lange in ſeinem Wirkungskreiſe zur 
Freude ſeiner Kirchkinder und Freunde tragen möge. 
Der Orden wurde an den Ornat angeheftet und der 
Gefeierte ſprach ſeinen Dank mit großer Rührung für 
die ihm von Seiner Maſeſtät dem Könige zu 
Theil gewordene Gnade, fo wie für die huldrei⸗ 
chen und gnädigen Aeußerungen Seiner Durchlaucht 
des Fürſten in paſſenden Worten aus. Von dem 
Herrn Landrath von Hippel nahm der Jubilar die 
Glückwünſche der Königl. Regierung zu Oppeln entge⸗ 
gen und Herr Erzprieſter Lux überreichte demſelben ei⸗ 


) Verſpätet. 


nen ihm von feinen Amtsbrüdern verehrten filbernen Pos 

kal unter feierlicher Anrede. Hiernächſt begab ſich der 
Jubelgreis unter Begleitung ſämmtlicher Geiſtlichen des 
hohen Patrons und aller Anweſenden in feierlichem 
Zuge in die Kirche, wo derſelbe das Hochamt, Hert 
Erzprieſter und Fürſtbiſchöfl. Commiſſarius Fitzeck aber 
eine dem Zweck entſprechende Predigt hielt. Se. Durch⸗ 
laucht der Fürſt hatten zu Ehren des Jubilars auf 
Höchſtihrem Schloße in Pleß ein Diner arrangiren laſ⸗ 
fen, zu welchem nicht nur die anweſende Geiſtlichkeit 
beider Confeſſionen, ſondern auch das hier in Garniſon 
ſtehende Offizier⸗Corps, mehrere Stände des Kreifes und 
die höhern Königlichen ſo wie Fürſtlichen Beamten ein⸗ 
geladen waren, ſo daß die Tafel aus 70 Couverts be⸗ 
ſtand. Unter Pauken⸗ und Trompeten Schall brachten 
Se. Durchlaucht der Fürſt ein Lebehoch für Se. Ma⸗ 
jeſtät den König, der wahre Verdienſte anzuerkennen 
weiß und den jeder Preuße mit Stolz ſeinen König 
nennt, aus, in welches die ganze Gefellfhaft mit uns 
verkennbarem Jubel einſtimmte. Der zweite Toaſt galt 
dem Jubilar, und jeder Anweſende deſtrebte ſich, auch 
dieſem Beweiſe wahrer herzlicher Theilnahme zu geben. 
Bei der Rüſtigkeit des Jubelgreiſes dürfen wir erwar⸗ 
ten, daß er noch längere Zeit unter uns weilen und 
ſeinem ſegensreichen Wirkungskreiſe vorſtehen wird. 


Mannichſaltiges. 5 

— Es iſt bekannt, daß unſer große; Schiller feine 
Jugendarbeiten, unter denen die Tragödien „der 
Student von Naſſau“ und „Cosmus von Medicis“ na⸗ 
mentlich aufgeführt werden, ſelbſt vernichtete. Allein eine 
dieſer Jugendſchriften: „die Tugend in ihren Folgen be⸗ 
trachtet“ iſt dieſem Schickſale entgangen, und wird fetzt 


geber Franz von Böhnen) in einer zweiten Auflage 
veröffentlicht werden, nachdem die erſte Auflage, ohne 
den Buchhandel zu berühren, durch Beſtellungen ver⸗ 
griffen war. Die Enſtehungs⸗Geſchichte dieſer Schrift 
ift kurz folgende: Karl Eugen Herzog von Würtemberg 
hatte eing entſchiedene Neigung der Baroneſſe Leutrum, 
nachher Reichsgräfin von Hohenheim und zuletzt Herzo⸗ 
gin von Würtemberg zugewandt. Dieſe Zuneigung ließ 
den Herzog jede Gelegenheit, die Geliebte zu verherrli⸗ 
chen, mit Lebhaftigkeit erfaſſen; und ſo ſollte denn auch 
der 10. Januar des Jahres 1775, ihr Geburtstag, auf 
eine ausgezeichnete Weiſe gefeiert werden. Ein Schü⸗ 
ler, der etliche Jahre zuvor auf dem Luſtſchloſſe Soli⸗ 
tüde geſtifteten, von der Gräfin Hohenheim beſonders bes 
günſtigten Karls ſchule beauftragt, den geiſtigen Theil 
der Tagesfeier zu bewerkſtelligen. Die herzogliche Wahl 
traf den obgleich erſt fünfzehnjährigen, doch ſchon durch 
feine. literariſchen Talente Aufſehen erregenden Eleven 
Friedrich Schiller. So entſtand die Schrift: „Die 
Tu gend in ihren Folgen betrachtet, deren, 
vom Verfaſſer eigenhändig geſchriebenes, mit allegoriſcher 
Zeichnung, Sammteinband und goldenen Buckeln ver⸗ 
ziertes Original der nachher regierenden und verwittwe⸗ 
ten Herzogin ſtets eine werthe Exinnerung blieb, bis es 
bei ihrem Tode im Jahr 1811 in das Erbe ihres Ver⸗ 
wandten, des Reiſemarſchalls Baron von Böhnen, und 
von da in den Beſitz eines ſeiner Söhne (den obenge⸗ 
nannten Herausgeber) überging. 


— Die Theaterkritik verſteigt ſich bis zu den Sternen! 
Ein Here von Kawaczynski macht die Bemerkung, 
„daß die meiſten Schauſpieler, wenn ſie in Schiller's 
Wallenſtein von der Caſſiopeja ſprechen, Unrecht thun, 
in die Höhe zu blicken. Ueber der Stadt Eger hätte 
dieſer Stern damals in einem Winkel von 40 Grad 
geſtanden, weshalb der Schauſpieler ſeitwärts hinaus⸗ 
blicken müſſe.“ : 


— Der Parifer Meſſ. erzählt folgende Geſchichte 
von einem neuen Figaro: Vor etwa 20 Jahren brachte 
ein Mädchen von 15 Jahren einen Knaben, den ſie 
geboren hatte, in eines der Findelhäuſer in Paris. Es 
ging ihr lange Zeit ſehr traurig; endlich hatte ſie ſich 
ein Vermögen von 4000 Frks. geſpart und wollte es 
ihrem Sohne zuwenden. Sie fragte nach demſelben, 
doch er hatte das Findelhaus verlaſſen und Niemand 
wußte von ihm etwas zu ſagen. Inzwiſchen kannte 
ſie einen jungen Soldaten, der ſich ſchon ſeit längerer 
Zeit um ihre Gunſt bewarb; da ihr Sohn nicht auf⸗ 
zufinden war, willigte ſie ein, ihn zu heirathen. Die 
Verheirathung geſchah. Da entdeckte ſie durch Zufall 
auf. dem Arm ihres Gatten das Zeichen, das fie ihrem 
Sohne eingebrannt hatte. Die Scheidung de faoto 
fand ſogleich ſtatt, und jetzt iſt ein Antrag auf Annul⸗ 
lirung der Ehe vor Gericht gebracht. 
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von der Köchlerſchen Buchdruckerei zu Amberg Heraus⸗ 


Theater -Repertoire, 

Montag, zum erſten Male: „Prinz Friedrich 
von Korſika.“ Hiſtoriſch⸗romantiſches Drama 
in 5 Akten, nach Van der Velde's Erzäh⸗ 
lung von Neſtroy. 2 

Dienſtag: „Der Templer und die Jüdin.“ 
Große Oper in 3 Akten von Marſchner. 
Ivanhoe, Herr Reer, vom Stadt⸗Theater 
zu Hamburg, als Gaſt. 5 


Räthſel Kranz 


Guſtav Wärtner zur Warten. 


ee 
Am Viadrus ſchaut eine Warte 
Auf zum Gebirg', wo bänglich harrte 
a 25 3 * graat 3 
O ſchau vo nung hier herüber! 
Dann iſt der Lichtſtrahl ſchon hinüber, 
Kein böſer Dämon hindert ihn. 

1. Antwort in drei Silben. 
Den erſten allein ja biſt du mir nur gleich, 
Die ſpäh't nach dem a Kummer fo 

I» 
Der unerkannt 1950 * der 9 0 7 55 
is himmliſcher Gruß von deu erften er 

e ſchallt. 

Er tönte ach! geiſterhaft wonnig herab 
Von duftigen Höhen ins ſchaurige Grab, 
Das ihm nur die letzte faſt wiederum war, 
Da ſpät ſich von Oben der Bote bot dar. 


Nun mag in der letzten, was wolle, geſchehn, 
Er wird einſt den Gang zu den erſten hin 


; gehn, 

Denn dieſe ſchuf Gott ihm, die letzte auch, 

Da ſein iſt der Liebe allmächtiger Hauch. 

Die letzte nur ſchafft er ſtets neu und voll 

Pracht, 

Und wenn fie den erſten dann abermals lacht, 
in Kleines noch ſpäter, vom Sehnen nur bleich, 
o kniet vor den erſten der Arme ſo reich. 


Was Manchem der 2 — ſein Zweifel ge⸗ 
raubt 

Das Ganze, nun freudig der Bangende glaubt, 

Da wunderſam groß ihn die erſten gemacht 


Durch ſeliges Licht in der letzten Nacht. 
2. Der Talisman. 
(Romanze). 

Mein iſt ein wunderbares Leben! 

Ein zauberiſcher Talisman! 
Dienſtbare Geiſter luftig ſchweben 

Zu mir, als ihrem Herrn, heran. 

Die goldne Frucht der Hesperiden, 

Die ſchüttet mir ihr Füllhorn aus; 
Von Zonen himmelweit geſchieden, 
Lacht mir der Blumen ſeltner Strauß. 
Und will ich flugs die Welt durcheilen, 

Mich ſchwingen zu der Sterne Lauf, 
Ich kann, ein Blitz, die Lüfte theilen, 

Ein Geiſtermantel hebt mich auf. 

So ſchweb' ich ſelig in den Höhen, 

Tief unter mir der Erde Bild, 

Wie's leuchtet durch des Aethers Wehen 
So reich, jo groß, fo duftig, mild. 
Und offen mir des Himmels Räume 

Mit ihrer Myriaden Glanz, 

Erfüllt mir aller Geiſter Träume, 

Als hing an jedem Stern ein Kranz! 
Tief in mir ſelbſt iſt dieſes Leben, 

Ein unantaſtbar heil'ger Quell; 

In ſeinem klaren Spiegel ſchweben 

Mir Erd’ und Himmel ſchimmerhell. 


Doch einſt von Dunkel überſchattet, 
War er dem Auge ſchauerlich. 

Das Herz in ſeinem Schlag ermattet, 
Der Wange Jugendreiz erblich. 

Da ſieh! auf lichten blauen Höhen 
Erſchien ein holdes Engelsbild, 

In ſeinem Auge war zu ſehen 
Der tiefe Himmel klar und mild. 

Von ſeinen reizend holden Wangen 

5 Da ſtrahlt des Frühlings Wonnegluth, 

Und Himmelsharmonien klangen 
Aus ſeiner Worte ſanfter Fluth. 

Nun auf den dunkeln Quell hernieder 
Schaut unbeſchreiblich mild ſein Blick: 

„Dir geb' ich deine Klarheit wieder, 
Den heitern Glanz ich dir zurück.“ 

Er ſprach's, drei ſonnenhelle Thränen 
Entfloh'n dem Himmel ſeines Blicks. 

Der Spiegelquell empfing mit Sehnen 

Den Talisman des Goͤtterglücks. 

Und plötzlich ſieht man ihn nun ſchimmern 
Bis in die Tiefe ätherklar, 

Sieht Blumen, Sterne in ihm flimmern, 
Auf ſtillem Grunde Perlen gar. 


3. Logogriph. 

Sechs Zeichen biet' ich euch jetzt dar. 

Beim erſten nehmet dieſes wahr, 

aß es der Franke nicht kann ſprechen, 

Es ſei denn nur im Zungenbrechen. 

Nun nehmet das zweite auch hinzu, 

So fört es Manchen aus der Ruh; 
Verdoppelt es und geht zur dritten, 
So hat es manchen Sieg erſtritten. 

Das vierte zu, einfach die zwei, 

So paßt es auf gar Mancherlei, 

Auf Wort und Schlag, auf Frucht und veben, 
Gern hat's mein Freund am Saft der Reben. 

Iſt ferner nun das fünfte da, 

Der Anfang aller Studia: 

So müßt Latein ihr wohl verſtehen, 
Dann könnt ihr's aller Orten ſehen. 


9 iſt ein Sonderling. 
Es will durchaus nicht rein und flink 

Von mancher Zunge dir ertönen, 

Hier hilft kein An⸗ und Abgewoͤhnen. 
Nun ſtehn die Zeichen alle da, 
Geſammelt, eine Sammlung, ja! 

Verbrüht, gewelkt und breit geſchlagen, 

Dem Forſcher Antwort todt zu ſagen. 
Doch dann, Geliebte, bin ich froh, 

Wenn du das Ganze wendeſt ſo: 
Es ſei geſammelt, zart im Stillen, 
Dein und mein Hoffen zu erfüllen. 8 


4. Epilog zum Logogriph. 

So ſammle du, laß nimmer dir vergiften 
Die reinen Blüthen durch den Todeshauch 
Der Otter, die aus dem beſonnten Strauch 

Schnell fährt, dich, mich zu opfern Todten⸗ 

grüften. 


Der wahre Gram ſchweigt ſtill, kann nicht 


verwunden 
Den, welchen auch der nn einft hat ge 
eicht 


Und wenn die Natter ſtirbt, die ſticht und 
leicht, 
Zertritt ſie ihr Geſchick, und wir geſunden! 


5. Riposta alla zoppa senza 
replica. 
Motto: Wer Geiſt allein will, der hat böſen, 
Ihn kann kein Engel, Gott nur löſen. 
Neues Lied. 

Die erſte hat einſtmals Engel geſtürzt. 
Die letzten dünken wohl gewürzt 
Dem Hungrigen, der ſie geröſtet erblickt: 
So ſich das Eine zum Andern ſchickt. 
An ihm nun der Dichter die Leier zerſchlägt, 
Am Ganzen, mit Kains Siegel geprägt? 
Nein, nimmer! Ein Satyr hinkend ſpricht: 
„Gift iſt nicht Geift, Galle nie Gedicht!“ 


Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Clara 
mit Herrn Adolf Kahl, Dominial⸗Inſpektor 
zu Marksdorf, zeigen wir theilnehmenden 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt an. Rogau, den 4. Januar 1840. 

Paſtor Dr. Hennicke und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Clara Hennicke. 
Adolf Kahl. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, von einem ſcheinbar ge⸗ 
ſunden Knaben, welcher jedoch nach wenigen 
Stunden durch den Tod entriſſen wurde, zeigt 
tief betrübt entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an: 

Brieg, den 2. Janzar 1840, ; 

H. Werner, Apotheker. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 23. d. M., Abends 7 Uhr, glück⸗ 
lich erfolgte Entbindung ſeiner Frau, geb. v. 
Borcke, von einem geſunden Knaben, zeigt 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit an: 

Borntin in Pommern, den 25. Dez. 1839. 

von Borwitz. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Nachmittag erfolgte glückliche 
Entbindung meiner Frau von einem geſunden 
Knaben, zeige ich hiermit allen Bekannten, 
anſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Neuſtadt, den 4, Januar 1840. 

Louis Bar. v. Dalwig, 
Lieutenant im 6. Huſaren⸗Regiment. 


Todes⸗Anzeige. 
In Folge eines Schlagfluſſes endete ſchnell 
und ſanft am Zten d. Nachmittags gegen 5 
Uhr der Kammer: und Forſt⸗Aſſeſſor Anton 
von Franckenberg, 79 Jahr alt, ſein 
gottergebenes Leben. 

Seinen Angehörigen, Freunden und Be⸗ 
kannten widmet dieſe Anzeige, mit der liebe⸗ 
vollen Bitte, ſeiner Seelenruhe ein frommes 
fürbittendes Andenken zu bewahren. 

Breslau, den 4. Januar 1840. 

Auguſt von Franckenberg, 

Capitän a. D., als Neffe. 


a Eewerbe⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung heute Montag 
den 6. Januar Abends 7 uhr, Sandgaſſe Nr. 6, 


Gewerbeverein. 
Phyſik, Dienſtag den Tten, Abends 7 uhr, 
Realſchule, Zwingerplatz Nr. 1. 


— ä —— — 


= 
Die pbuftkaliichen Bor: D 


träge im ifraelit, Handlungsdie⸗ 8 
ner = Inflitut nehmen Donnerſtag 
den gten d. Abends 8 Uhr ihren 3 
Anfang. f 
a Das Comité“. ; 
Nee 
5 Lokal = Veränderung. 

Meinen hieſigen und aus wärtigen hochge⸗ 
ehrten Kunden abe ich hiermit ergebenſt an: 
daß ich mein Ve 
Straße goldene Krone, auf die Reuſche Straße 
Nr. 57, nahe an der Brücke, verlegt habe, 
und bitte um fernere gütige Beachtung. 

„Helm, Kürſchnermeiſterin. 


aufslokal von der Ohlauer⸗ 


Ankün 


begegnen. 


unſere 
auch ferner bald an dieſem bald 
Aergerniß und zu krittelnden Bemerkungen 


Triebfeder gelten, 
dieſe treffliche Sentenz eines 


recht Mannichfaltiges“ auf jeder 
leiſten, haben wir beſchloſſen, 


taffen, Die Tage der Ausgabe des Blattes 


In unſeren Mittheilungen werden wir 
ſchrift“ entſpricht, ſowohl den Geiſt als 
fältig zu ſchildern bemüht fein. 
halte dieſe Richtung nicht verkennen laſſen. 
jedoch humoriſtiſche Aufſätze aller Art, 


tiſchen Artikel und der Novitäten fol ſich ni 
ſchränken, ſondern es ſoll ſich auch auf alle 
und Fabrikweſen möglichſt ausdehnen. - 


Die letzte Vierteljahrs⸗Pränumeration auf unfe 
— keinesweges aber die Kraft unſers Blattes, 
durch umſichtsvolles und rüſtiges Fortſchreiten in derſelben, 
Unſere Freunde, mit deren großer Anzahl zu 
während, noch unſerer Erfahrung entſprechend dünkt, 
lichen Beſtehens freuen; 


„die Morg 


ſtatt, wie bisher, dreimal wöchentlich in groß Ockav⸗, nunme 
zweimal wöchentlich in Quartformat mit möglihft gedrängtem Druck erſcheinen zu 


Selbſt Novellen und 


a ſcharf gezeichnete Zeit⸗ und Lebensbilder, 
riſtiken ꝛc. dem Leſer auf die anziehendſte Weiſe bemerkbar machen. 


digung. 8 
„Morgenzeitung“ ging zu Ende 
auch im neuen Jahre den Stürmen der Zeit 

mit allen Waffen des Geiſtes zu 


prahlen uns weder verdienſtbe⸗ 
werden ſich unſeres ferneren fröh⸗ 


Feinde, deren wir mit Stolz noch Viele zählen, werden 
an jenem Merkmal unſeres literariſchen Lebens Stoff zum 


finden — aber grade Wahrnehmungen dieſer 


Art ſollen uns wie bisher als das beſte Zeugniß für unſern Werth, und zugleich als eine 
die uns zu immer muthigerem Aufſchwung anregt. 
„Mach' es Wenigen recht, Vielen gefallen iſt ſchimm,“ 
3 N allverehrten Dichters fol ſonach der Wahlſpruch fein, den wir 
bei jeder unſerer journaliſtiſchen Tagesaufgaben feſt im Auge behalten wollen. 
Dem gegenwärtig vorherrſchenden Anſpruch der Journalfreunde, 


„recht Vieles und 


einzelnen Nummer zu finden, ziemendermaßen Genüge zu 


enzeitung m 


r vom neuen Jahre ab 
ſind Dienſtag und Freitag — und es erſcheint 


ſonach die erſte Nummer Freitags den 3. Januar 1840 wonächſt von der Weinhold: 
ſchen Buchhandlung jederzeit Probe⸗Nummern zu beziehen ſind. ug 


von dem Charakter, 


der dem Titel „, Zeit: 
das äußere Gepräge, 


immer ſtreng und ſorg⸗ 
Erzählungen werden in ihrem In⸗ 
Als Haupttendenz des Blattes ſollen ſich 
Charakte⸗ 
Das Gebiet der kri⸗ 
cht blos auf Literatur, Kunſt und Theater be⸗ 
bemerkenswerthen Erſcheinungen im Gewerbs⸗ 


egen der durch die erweiterte Tendenz und die Kart Zahl der Mittheilungen ver⸗ 


mehrten Druckkoſten haben wir den Betrag der vierte 


die übrigens an den Colporteur nur 
iſt, von 17 Sgr. 6 Pf. auf 85 Sgr. 


jährlichen Pränumeration — 


gegen eine gedruckte Quittung — zu zahlen 
erhöht, 


bei welcher Veränderung unſere Leſer jedoch 


in Betreff des ihnen von uns darzubietenden Leſeſtoffes keinesweges in Nachtheil gerathen 


werden. 


Grade, als daſſelbe von dem Vertrauen und 
in ſeiner Entwickelung fortdauernd begleitet 


Der Muth und die Kraft zu jedem Unternehmen erwacht und wächſt immer in dem 


der Theilnahme des Publikums empfangen und 
wird. Wenn ſolch' ein zutrauungsvoller Em⸗ 


pfang auch unſerer „Morgenzeitung“ im neuen Jahre ermuthigend entgegenwinkt, dann 


darf ſie feſt verſprechen, daß ſie 


* 

wird. Wohlan! es geſchehe uns, was wir 
ten, und dieſem alsdann, was es für ſein 
tigt iſt. Breslau, den 1. Januar 1840. 


Beim Jahreswechsel 
t 1 70 ſich das 2 
lithographische Institut _ 


Wilhelm Steinmetz 


in Breslau, 
Ring Nr. 51, im halben Mond, 
zur ſauberſten Anfertigung der feinſten Vi⸗ 
ten⸗ und Sies be skarten, Wech⸗ 
el, Frachtbriefe, Nechnungen ꝛc., mit 
der neuen Radirmaſchine aufs geſchmackvollſte 
ausgeführt, zur gütigen Beachtung. 


In der Buchhandl. Ignaz Kohn (Schmie⸗ 
debrücke, Stadt Warten Fat ne zu 
haben: Bornemann, Civilrecht, 2te Aufl., 837 
— 39, compl. in 6 Bdn., Ldpr. 20 Rthl., g. 
neu, g. geb. f. 14 Rthl. a preuß. Pri⸗ 
vatrecht, 2 Bde., 833, ft, 3% f. 2½ Rthl. 
Thibaut, Pandekten⸗Recht, 2 Bde., 834, 5 
Rthl. Mühlenbruch, Pandekten⸗Recht, 837, 
3 Bde., f. 4 Rthl. (Ladenberg) preuß. ger. 
Verfahren, f. 1½ Rthl. Zedlitz, die Staats⸗ 
kräfte der preuß. Monarchie, 3 Bde., 2 Rthl. 
Allg, Landrecht, 835, f. 4 Mthl. Gerichte: 
Ordnung, 835, f. 3 Rthl. Mackeldey, röm. 
Recht, 838, 2 Bde., f. 3 ½ Rthl. 

Ediktal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 7. März 1839 
hierſelbſt verſtorbenen Major a. D. Johann 
Gajetan von Dahlen iſt heute der erb⸗ 
ſchaftliche Liquidalions⸗Prozeß eröffnet wor⸗ 
den. Der Termin zur Anmeldung aller An⸗ 
ſprüche ſteht am 28. März 1840 Vormittags 
um 10 uhr vor dem Königlichen Oberlandes⸗ 
Gerichts⸗Referendarius Deſchner im Partheien⸗ 
zimmer des hieſigen Oberlandesgerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 


„wird aller feiner etwanigen Vorrechte verlu⸗ 


ſtig erklärt und mit ſeinen Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Breslau, den 11. Dezember 1839. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Hund rich. 


Oeffentliche Vorladung. 

In der Wohlauer Haide, unweit der Klein⸗ 
Wohlauer Mühle, im Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirk 
von Neu⸗Berun, ſind am 7. Juli d. J., Abends 
gegen 7 Uhr 20 Stück Schweine angehalten 
und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Schweine entſprun⸗ 
gen und dieſe, ſo wie die Eigenthümer derſel⸗ 
ben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen und angewieſen, ſpä⸗ 
teſtens 4 Wochen nach dem dritten und letz⸗ 
ten Erſcheinen dieſer Bekanntmachung in den 
öffentlichen Blättern ſich in dem Königlichen 
Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun zu melden, 
ihre Eigenthums⸗Anſprüche an die in Beſchlag 
genommenen Schweine darzuthun, und ſich 
wegen der geſetzwidrigen Einbringung derſel⸗ 
ben und dadurch verübten Gefälle⸗Defrauda⸗ 
tion zu verantworten, im Fall des Ausbleibens 
aber zu gewärtigen, daß die Conſiscation der 
in Beſchlag genommenen Schweine vollzogen 


r mit dem geſtärkten Bewußtſein deſſen, was ſie unter 
Umſtänden leiſten kann, ihr würdiges und lohnendes Ziel 


ün⸗ 
gewiß nicht ehlen 
von der Gunſt des Publikums freudig erwar⸗ 
ehrendes Zutrauen von uns zu fordern berech⸗ 


Guſtav Schneiderreit, 
Nedacteur der „Morgenzeitung.“ 


und mit deren Erlös nach Vorſchrift des 8 60 
des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom B. Januar 1839 
werde verfahren werden. 

Breslau, den 1. November 1839. 
Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Provinzial: 
Steuer ⸗ Director. 
In Vertretung deſſelben der Geheime 
Regierungsrath Riemann. 


Bekanntmachung. 

Nachdem der über den Nachlaß des am 18. 
Mai 1839 hierſelbſt verſtorbenen Kaufmanns 
Friedrich Samuel Schuſter, mittelſt Verfü- 
gung vom 2. Auguſt 1839 ven uns eröffnete 

erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß in Folge der 
unbedingten Erbeserklärung des Erben wie: 
der aufgehoben worden iſt, ſo wird ſolches 
auf den Antrag des Letzteren hiermit zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 27. Dezember 1839. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 

N Behrends. 
— — DEE a 
Bekanntmachun 

Es iſt nach geſetzlicher Beſtimmung für zu⸗ 
läſſig erachtet worden, dem hieſigen Kaufmann 
J. Cohn zu geſtatten, eine durch Beſchrei⸗ 
bung und Zeichnung erläuterte Dampfma⸗ 
ſchine in dem auf ſeinem Grundſtück Nr. 31 
und 32 Taſchenſtraße beſindlichen Hinterge⸗ 
bäude zu erbauen. Dieß wird in Gemäßheit 
des § 16 des Geſetzes vom 6. Mai 1838 
(pag., 267 der Geſetz⸗ Sammlung pro 1838) 
hiermit öffentlich bekannt gemacht, damit ein 
Jeder, welcher ein Intereſſe dabei zu haben 
oder ſich durch die beabſichtigte Anlage in 
ſeinen Rechten beeinträchtigt glaubt, ſeine Ein⸗ 
wendungen dagegen binnen einer präcluſivi⸗ 
ſchen Friſt von vier Wochen, vom Tage 
dieſer Bekanntmachung ab, bei der unterzeich⸗ 
neten Polizei⸗Behörde geltend machen und be⸗ 
ſcheinigen kann, wo dann weitere Entſchei⸗ 
dung erfolgen wird. 

Breslau, den 83. Dezember 1839. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


} Bekanntmachung. 

Zufolge geſetzlicher Beſtimmung bringen wir 
hiermit nachträglich zur öffentlichen Kenntniß, 
daß der Tagearbeiter Gottlieb Bunke aus 
Bärzdorf, Kreis Strehlen, durch e e 
lautende Erkenntniſſe des Königlichen Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts von Schleſien und respective 
Allerhöchſter Beſtätigung vom 5. Mai 1838 
wegen Verübung zweier kleiner gemeiner Dieb⸗ 
ſtähle nach vor 121 Erleidung der Strafe 
des zweiten Diebſtahls und wegen Verdachts 
der Begehung eines großen und eines kleinen 
gemeinen Diebſtahls mit einer neunmonatli⸗ 
chen Zuchthausſtrafe, vierzig Peitſchenhieben, 
Detention im Korrektionshauſe bis zum Nach⸗ 
weiſe des ehrlichen Erwerbes und der Beſſe⸗ 
rung, Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande, 
Verluſt der National⸗Kokarde und Ehrentrod⸗ 
del, Unfähigkeit zum Bürgerrechte und Er⸗ 
werb von Grundſtücken im preußiſchen Staate 
beſtraft, auch die erkannte Zuchthaus ſtrafe an 
ihm hier vollſtreckt worden ift, 

Brieg, den 28. December 1839. 
Königliches Landes -Inquifitoriat, 


f 


Betfensliöt Bekanntmachung. 
In bei uns anhängigen Unterſuchung 
ſind nachſtehende Sachen, als wahrſcheinlich 
entwendet, in Beſchlag genommen worden: 
Ein Tiſchtuch von grober Leinwand, in der 
Mitte mit einer Nath, roth gezeichnet: PG; 
fünf Stück dergleichen gebleichte Handtücher, 
von denen drei roth gezeichnet find: L 3, 
L. 4, L 5, und zwei: A R 3, A R 9, und 
ein ungebleichtes Handtuch: AR 17; fo wie 
endlich ein Frauenhemde von ſtarker Lein⸗ 
wand. — Dieſe Wäſchſtücke waren zur Zeit 
ihrer Beſchlagnahme noch naß und daher 
vermuthlich erſt gewaſchen. — Es werden 


Eigenthums⸗Anſprüche machen und ſolche auf 
glaubhafte Weiſe nachweiſen können, hierdurch 
a rt, ſich in dem Verhörzimmer Nr. 6 
des Königl. Inquiſitoriats und ſpäteſtens bis 
zum 25. Januar c. zu ihrer Vernehmung zu 
melden, und die Ausantwortung vorgedachter 
Wäſche zu gewärtigen, wodurch übrigens 
keine Koſten entſtehen. Sollte ſich jedoch bis 
zu dieſem Termine Niemand als der wahre 
Eigenthümer melden, reſp. ausweiſen können, 
Dee dann Bar 3 ander⸗ 
weitig geſetzlich verfügt werden. 

en 4. Januar 1840, 

Das Königliche Inquiſitoriat. 


Brennholz: Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der auf den 
Verkaufsplätzen des Forſt⸗Revier Peiſterwitz 
befindlichen Brennhölzer find folgende Ter⸗ 
mine an Ort und Stelle jedesmal früh 9 uhr 
angeſetzt: 

1) Den 16. Januar auf dem Verkaufsplatz 
bei Rodeland, 
x 


Klaftern Kiefern⸗Scheitholz, 
Kiefern⸗Aſt, 
113 Fichten⸗Scheit. 
2) Den 17. Januar auf dem Verkaufsplatz 
bei Steindorf: 


4 Klaftern Eichen⸗Scheit, Iſte Klaſſe, 
6 — SEichen⸗Aſt, 
% — Buchen⸗⸗Scheit, Iſte Klaſſe, 
„ — Bluchen⸗Aſt, a 
5 — Birken⸗Scheit, Iſte Klaſſe, 
14½% — Birken⸗ Aſt, 
1, — Erlen ⸗Scheit, Iſte Klaſſe, 
4 — Erlen⸗Aſt, 3 
13 — Acpen⸗Scheit, Iſte Klaſſe, 
21 — Ascpen⸗Aſt, 
6% — Klefern⸗Scheit, Iſte Klaſſe, 
6% — Kiefern⸗Scheit, te Klaſſe, 
30 — Kiefern⸗Aſt, 
105% — Fichten⸗Scheit, Iſte Klaſſe, 
1 — Fichten⸗ Scheit, Ate Klaſſe, 


ichten⸗Aſt 
3) Den 18. Pi auf 


N dem Verkaufsplatz 
bei der Linden⸗Fähre: 


9%, Klaſtern Eichen⸗Scheit, Iſte Klaſſe, 
171% — Eichen⸗Scheit, Ne Klaſſe, 
2%, — Eichen⸗Aſt, f 
88/% — Eichen⸗Rumpen, 

8½% — Buchen⸗Scheit, Iſte Klaſſe, 

7 — Bouchen⸗Scheit, 2te Klaſſe, 

2 — Buchen⸗Aſt, 

14% — RNüſtern⸗Scheit, Iſte Klaſſe, 
7 — RNüſtern⸗Scheit, 2te Klaſſe, 
1% — RNRüſtern⸗Aſt, 

12: — Linden⸗Scheit, Ifte Klaſſe, 

60% — Linden⸗Scheit, 2te Klaſſe, 

3⁵ — Linden⸗Aſt, 

7 — Ascpen⸗Scheit, Iſte Klaſſe, 
48 — Ascpen⸗Scheit, 2te Klaſſe, 
35 —. Aspen⸗Aſt, 

227% Schock Eichen⸗Schiffsreiſig, 

a — Linden-⸗Schiffsreiſig. 


Wozu Kaufliebhaber mit dem Bemerken 
. daß die Holzer bei Rodeland und der 
— — Fähre trocken ſind, loſe von einzel⸗ 
miner ausgeboten, die Bedingungen im 
— — näher bekannt gemacht werden ſol⸗ 
— Zahlung ſogleich an den anweſenden 
Rendant Geis ler geleiſtet werden 


Forſthaus eiſterwi 
6, den 2. Jan. 1840. 
Der Rn Oberförſter Krüger. 


Holzverkauf. 
a, . ürevfr Budkowitz, und zwar in den 


1) Jagen 125 find 170 kieferne Stämme 
und Klötzer, 
2) Jagen 144 find A kieferne Slomme 
und Klötzer, 
80 ſichtene Stämme 
; und = 
’ 2 eichener Stamm 
bereits gefällt und Se follen im 
9 „Januar a. c. von des Mor: 
weiſtbi Ahr ab bis Mittags 12 uhr dauernd 
Dienſt — zen gleich baare Zahlung im 
8 ien s unterzeichneten Oberförſterei 
verkauft werden; da der Licitations⸗Kommiſ⸗ 
— — ift, den Grreihung oder Ue⸗ 
erſteigung der Taxe, den Zuſchla i 
Termine zu ertheilen. er i 
Aufmaßregiſter und Bedingungen werden 
im Termine vorliegen, es können jedoch die 
Hölzer auch ſchon vor dem Termine in Au⸗ 
genſchein genommen werden. 
Dombrowka, den 30. Dezember 1839. 
Der Königl. Oberförster Heller. 
j Bekanntmachung. N 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
Bormu ndfchaft über die am 30, Juli 1815 
A5 Pe Tochter des verftorbenen Gärtner 
Ma 8 Böhm in Scheidewinkel, Namens 
€ dm ‚ fortgejegt wird. 
Das Ges Neurode, den 20. Dezbr. 1839. 
chtsamt des Lehngutes Scheidewinkel. 


daher alle Diejenigen, welche an biefelben. 
ufgefsthe h 
ihre 
9 
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Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß wegen thätlicher Widerſetzlichkeit ge⸗ 
gen unſere Armenvögte bei Ausübun 
Amtes, ein hieſiger Tagarbeiter mit * 


Diebſtahls⸗Anzeige. 

Es iſt in der Nacht vom 3. zum 4. Ja⸗ 
nuar 1840 die nachſtehend näher bezeichnete, 
der Königl. 2ten Schützen⸗ Abtheilung gehö- 
rige Percuſſionsbüchſe entwendet worden. Je 
dermann, dem dieſe Königliche Büchſe vorkom⸗ 
men ſollte, wird aufgefordert, dieſelbe anzu⸗ 
halten und an das Kommando der 2. Schüt⸗ 
zen⸗Abtheilung abzuliefern. 

Beſchreibung. Die geſtohlene Büchſe 
iſt aus der Suhler Gewehrfabrik, das Rohr 
iſt rat, hat eine Patentſchraube, ein 
Viſir mit 2 Klappen und ein meſſingenes 
Korn. 1 Zoll unter dem Korn auf der lin⸗ 
ken Kante des Rohrs iſt gezeichnet: No. 124. 
Sie hat ein Percuſſionsſchloß und Stechſchloß. 
Der Schaft iſt von Nußbaumholz, mit erha⸗ 
benen Backen, und es befindet ſich daran ein 
Schubkaſten mit Deckel. Der Ladeſtock ift von 
Eiſen. Die Garnitur iſt von Meſſing. Auf 
dem Seitenblech iſt die Nr. 456 und am Kol⸗ 
benbeſchlage 4, 6 eingravirt. In dem Schub⸗ 
kaſten befand ſich 1 Zündſtiftſchlüſſel, 1 eiſer⸗ 
ner Stift und 2 Zündſtifte. 

Breslau, den 4. Januar 1840. 

Königliche 2. Schützen⸗Abtheilung. 


Brennholzverkauf. 
Im Forſtrevier Wind iſchmarchwitz find, 
und zwar 
a. im Forſtdiſtrikt Sgorſellitz: 
f Klaftern Eichen⸗ eg J. Klaſſe, 
— 0 


Tagearbeiter mit ſechsmonatlicher Zuchthaus⸗ 
Strafe belegt worden iſt. x 
Breslau, den 2. Januar 1840. 
Die Armen⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 


fernerweitig auf 


wozu ein Termin auf den 
Izten d. M. Vormittags um 10 uhr 


gen im Büreau eingeſehen werden können. 
Breslau, den 4. Januar 1840. 
Königl. Montirungs⸗Depot. 
Holz verkauf. 


verſchiedenen Schlägen des Forſtwirthſchafts⸗ 
jahres 1840 ſollen in dem, am 16. Januar a. f. 


ab bis Mittags 12 Uhr dauernden Verſteige⸗ 
rungs⸗Termine, und zwar im Dienſt⸗Lokale des 


ſtholz, 
2½% — Kiefern Scheitholz I. Klaſſe, Unterzeichneten - 
6 2 — Stockholzz 33 eichene Stämme und Klötzer, 
b. in Forſtdiſtrikt Schadegur: 26 buchene dito dito 
202 ellerne dito dito und 


69 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz II. Klaſſe, 
2³ ſtholz, 


45 kieferne Klöger 


35 —. — Stoctholz, 

4 — Fichten⸗Scheitholz, II. Klaſſe, 
Be — Atſtholz, 

60 — — Stockholz; 

c. im Forſtdiſtrikt Glauſche: 


fort zu ertheilen. 
108 Klaftern Kiefern⸗Scheitholz II. Klaſſe, 
vorräthig und habe ich zu deren Verkauf Ter- 
mine: N 
a. für die Hölzer aus den Diſtrikten Sgor⸗ 
ſellitz und Schadegur den 23. Januar k., 
Vormittags 10 Uhr, im Forſthauſe zu 
Schadegur; b . 
b. für die Hölzer aus dem Diſtrikte Glau⸗ 
ſche den 25. Januar k. J., Vormittags 
10 uhr in dem Forſthauſe zu Glauſche 
anberaumt. 
Kaufgeneigte werden zu erſcheinen singe: 
laden. Windiſchmarchwitz, den 28. Dez. 1839, 
Königlicher Oberförſter Gentner. 


Aus den Etatsſchlägen der Königl. Ober⸗ 
— 4 Grudſchitz pro 1840 kommen 1500 
ieferne Bauholzſtaͤmme zum Verkauf. Hierzu 
ſoll ein Lizitations⸗Termin, Dienſtags d. 14. 
Januar 1 zu Oppeln, im Dienſtlocale der 
Königl. Forſt⸗Kaſſe (ehemaliges Minoritten⸗ 
Kloſter, nahe am Königl. Regierungsgebaude) 
von früh um 9 Uhr bis Mittags 12 uhr 
ſtattſinden, zu welchem Kaufliebhaber hiermit 
eingeladen werden. 2 
Die Bedingungen werden im Termine bes 
kannt gemacht werden, und hier wird nur be⸗ 
merkt: daß der Zuſchlag ſofort erfolgt, wenn 
das Gebot die Taxe erreicht oder überſchreitet 
und daß jeder Lizitant den Aten Theil des 
Taxwerthes von dem zu verkaufenden Holze 
als Kaution, zu deponiren hat. 
Dieſe Bauholzſtämme, welche bereits ge⸗ 
fällt, ausgeſchnitten und vermeſſen ſind, lie⸗ 
gen in den Forſtbeläufen Gräfenort, Tarnau, 
Chronſtau, Sowade und Malino, und können 
täglich in Augenſchein genommen werden, wes⸗ 
halb die Förſter Rietz in Gräfenort, Noky 
in Tarnau, Rundel in Chronſtau, Rad⸗ 
zay in Sowade und der Hülfsaufſeher Ku⸗ 
nitzky in Molino angewieſen find: fie auf 

Verlangen vorzuzeigen. 
Grudſchitz, den 28. Dezember 1839. 
Der Königl. Oberförſter Ru ſch. 


Bekanntmachung. 
Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der 
im Revier Scheidelwitz vom Winde gedrück⸗ 
ten Bau⸗ und Stangen⸗Hölzer ſteht auf das 
Jahr 1840 jeden Donnerſtag, außer Feier⸗ 
tagen, vom 2. Januar . J. von Vor: 
mittag 9 uhr, in der hieſigen Oberförfterei 
Termin an, wozu das bauholzbedürftige Pu⸗ 
blikum eingeladen wird. Zur Vorzeigung der 
gelagerten Hölzer ſind die Diſtrikts⸗Forſter 
angewieſen, und werden die Holzer auf Ver⸗ 
langen und Bedürfniß der reſp. Käufer vor 
dem Termin 9 und vermeſſen. . 
Leubuſch, den 30. Dez. 1839. 
Der Oberförſter v. Motz. 


ſchein genommen werden. 

Dambrowka, den 30. December 1839. 
Der Königliche Oberförfter Heller. 

Bekanntmachung. 


und Pfarrkirche wird zum 1. April 


Bewerbung mit der Bemerkung zur offentli⸗ 


verſehen ſein müſſen. 
Görlitz, den 28. Dezember 1839. 
Der Magiſtrat. 


—— RINGE Bee Ref ha. BEE 
Auktion. 
Am 7ten d. M. Vormittags 9 Uhr und 


bles, Hausgeräth und 100 Groß Bleiſtifte, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Januar 1839. 


Auktion. 
Am 14. d. M. follen im Auktions⸗Gelaſſe, 


werden: 


venlofer Hund. 


Wandkarten von Schleſien, 286 Karten 
des alten Germanien, 274 Karten 
von Europa, 170 Karten, Hannibals 
Uebergang, 111 Handkarten von Eu: 
ropa, eine Parthie Bücher verſchie⸗ 
denen Inhalts und eine Parthie Noten 
(Orgelſtücke). 
Breslau, den 4. Januar 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


kaufen, bin ich beauftragt, durch Annonce der 


in Vorſchlag zu bringen, zu erſuchen, Anſchlä⸗ 
ge und ſonſtige Anſichten recht baldigſt poſt⸗ 
frei mir zuſenden zu wollen. 

W. Gramann in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 25, neben der Poſt. 


Mein Kommiſſions⸗ Lager 
ächſiſcher Damen⸗Kragen, 


Anzeige 1 
des Stähr⸗Verkaufes an der Stamm⸗Schäfe⸗ 
rei zu Grambſchütz, Namslauer Kreiſes. 
Der hier bezeichnete Verkauf beginnt für 
das Jahr 1840 mit dem 20ſten Januar und 
werden zu dieſem Zweck der 
Montag und, Donnerftag jeder Woche, 
an welchen Tagen der mit dieſem Verkauf 
beſonders beauftragte Inſpektor, Herr Pockel 
aus Kaulwitz, ſtets gegenwärtig ſein wird, hier⸗ 
durch feſtgeſetzt. 
Das Gräfl. Henckel von Donners⸗ 
markſche Wirthſchafts⸗Amt zu Grambſchütz⸗ 
Kaulwitz. 
Bockverkauf. 
In meiner Schaferei ſtehen für dieſes Jahr 
die verkäuflichen Böcke, von jetzt, zur gefällis 
gen Anſicht, aufgeſtellt. 
Münchhoff bei Münſterberg, 2. Jan. 1840. 
Reiniſch. 


farben, h 

e Gold:Bijouterien und anderer Ge: 
genftände, als: Haar⸗Oel, Pomade, 
bau de mille fleurs, Biſchof⸗ 
Eſſenz, Zahn-, Polir⸗ und Räu⸗ 
cher⸗Pulver, 


fein 


gebenſt zu empfehlen. Er 
Friedrich Wilhelm König, 
Schweidn. Str. Nr. 45, nahe der Ohlaubrücke. 
Dinte und Oblaten. 
Beſte ſchwarze deſtillirte Dinte, 
Amts⸗Oblaten in ſchönſter 


rief und 


käufer: 
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C. F. W. Tietze, 
Schmiedebrücke Nro. 62, 


Ein im Montirungs = Depot »Gebäude am zucht veranlaſſen 
15. Febr. C. pachtlos werdender Keller ſoll Wollträger 0 haben, 


im Büreau des unterzeichneten Amtes, Do⸗ kaufte im Frühjahrsmarkt 1839 
minikanerplatz Nr. 3, anberaumt iſt, zu wel⸗ die hieſige Wolle durchweg ohne Neben: Ber 
chem Pachtluſtige mit dem Bemerken einge⸗ dingungen mit 105 Rtlir. den Centner. 
laden werden, daß bis dahin zu jeder ſchickli⸗ 1700 Stück, die die Heerde ſtark iſt, wurden 
chen Zeit die zu Grunde gelegten Bedingun- 39 Zentner Wolle geſchoren, woraus Feinheit 


ſtattſindenden und von des Morgens 0 uhr ſcham⸗ Ausſchank, pro Termin G 


gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbie⸗ | bereifen läßt, und ſpäter auch e 
tenden verkauft werden; da der Licitations⸗ zum Reiſebezirk hinzunehmen dürfte, wünſcht 
Kommiſſarius authoriſirt iſt, bei Erreichung zur Erleichterung der Koften au 
oder Ueberſteigung der Taxe den Zuſchlag ſo⸗ 25 eines anderen Hauſes durch gedachten 


Aufmaaß⸗Regiſter und Bedingungen werden habende Anfragen 


im Termine vorliegen, es können jedoch die wald, Ring Nr. 
Hölzer auch ſchon vor dem Termine in Augen: | O. & L, entgegen genommen werden, und 


chen Kennkniß bringen, daß Anhaltungsſchrei⸗ 
ben mit dem geſetzlichen Stempel à 5 Sgr. à 5 Prozent werden auf ein hieſiges Haus 


iner Thibets in den neueſten Mode: verſpricht 


erlaube ich mir geneigter Beachtung ganz er 


Qualität, offerirt 
gleich feinen übrigen Fabrikaten zu zeitgemäß hen find Schweibniger Straße Ar. 28 (ohn⸗ 
billigen Preiſen mit Rabatt für Wiederver- weit der Promenade), 


Sprung⸗Stähre⸗Verkauf. 
Der Stähr⸗Verkauf aus hieſiger Heerde be⸗ 
ginnt dies Jahr mit dem 15. Januar, und 


ihres wird für den beſten Geſundheits⸗Zuſtand der 
0 } eimo: | Heerde, wie bisher, 
natlicher Feſtungs⸗Strafe und ein anderer leiſtet. 


vollſtändige Garantie ge⸗ 


Güttmannsdorf bei Reichenbach, 1. Jan. 1840. 
H. Moriz⸗Eichborn. 

Der ſeit vielen Jahren aus hieſiger Schä⸗ 

ferei ſtattgefundene Verkauf von Stähren und 

Mutter⸗Schaafen, ſo wie eine günſtige Zu⸗ 

daß, um nicht zu viel junge 

in dieſem Jahre aus 


oder 6 Jahre im Wege des hieſiger Heerde, die vollkommen frei 
offentlichen Meiſtgebots vermiethet werden, len und Jeden Edd iſt, keine Water, 


Schaafe, wohl aber 165 Jährlinge verkauft 
werden ſollen. Die Königliche Seehandlung 
und bezahlte · 


Von 


und Wollreichthum zu beurtheilen. 

Nähere Auskunft über den Preis der Jähr⸗ 
linge, die auch in der Wolle verkauft werden, 
ertheilt 


Im Revier Dambrowka, und zwar in den Ranſen bei Steinau a/D., 2. Januar 1840. 


der Amtmann Eggers. 


Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar nebſt Kret⸗ 
eorgy 1840, 
wird in Erb⸗ oder Zeitpacht angeboten. 
Obernig, den 31. Dezember 1839. 
E. W. Schaubert. 


Ein Handlungs⸗Haus in Köni * 
Preußen, welches die Regierungs⸗Bezirke Weſt⸗ 
Preußen und Litthauen jährlich 3⸗ bis Amal 
Weſt⸗Preußen 


ch die Ge⸗ 


fenden beforgen zu laſſen. Darauf Bezug 
werden durch Herrn Les 
34, unter den Buchſtaben 


die Antwort ſogleich direkt erfolgen. 
Ausgezeichnet ſchönes trockenes 

Buchen-, Birken⸗, Eichen, Erlen⸗, Kiefern: 

und Fichten⸗Leibholz erſter Klaſſe erg 


Das Organiſtenamt an der hiefigen Haupt⸗ in Scheiten, auf Verlangen gefägt und klein 
1840 er: geſpalten, zu den billigſten 


ledigt, was wir andurch Behufs geneigter Hübner u. Sohn, Ring Nr. 3%. 


reiſen: 


4000 Rtlr. 


zur zweiten, jedoch vollſtändig ſichern 
Hypothek geſucht. Näheres Henneſche Leih⸗ 
bibliothek Schuhbrücke Nr. 80. 
ür Landwirthe. 
Bei dem Güter⸗Wechſel und Veränderung 


Nachmittags 2 Uhr follen im Auktionsgelaſſe, des Domtcits habe ich mein ganzes Inventa⸗ 
Mäntlerſtraße Nro. 15, verſchiedene Effekten, rium meinem jetzigen Wohnort, namentlich 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meu⸗ Zakrzewo bei Rawicz beigefügt. 


Dieſes zeige ich meinen hochverehrten Gön⸗ 
nern mit dem ergebenſten Bemerken an, daß 
der Verkauf meiner bekannten Schafbocke vom 


Mannig, Auktions⸗Commiſſarius.] 15ten d. M. zu Zakrzewo beginnt, 


Dominium Zakrzewo, den 2. Jan. 1840. 
Xaver v. Boianowski. 


Mäntterfirafe ie, 15, OMentuic verteigert | Familien: Tischlampen mit Glas. 


Glocken, das heißt, Lampen, welche kein ova⸗ 


a) Vorm. von 9 Uhr ab Leinenzeug, Bet⸗ les oder viereckiges Delkäſtchen haben u. wo 
ten, Kleidungsſtücke, Meubel, Hausge⸗] bei eine Familie von 10 bis 12’ Personen in 
räth, 100 Groß Bleiſtifte und 1 herz der Runde ſehr gut beſchäftigt werden kann 


und jede Perſon ein gleichfoͤrmiges Licht 


b) Nachmittags von 2 uhr ab 600 Stück hat, koſten nur 2%, 3½, 4 Rthlr. und em⸗ 


fehlen: ; - 
Hübner u. Sohn, Ning 32, 1 Tr. 


Das Dominium 
Rothwaſſer 


De * ag ir bei Neiffe, 
erlaubt ſich, mehreren Anfragen zu Folge, an⸗ 
zuzeigen, daß vom 1. Januar 1800 an eine 
Auswahl Sprung ⸗ Widder und circa 80 — 


Von einigen auswärtigen hohen Herrſchaf⸗J 100 Stück Mutkerſchafe zum Verkauf aufge⸗ 
ten, welche willens, Landgüter in Schleſien zu | ſtellt ſtehen. 


Zur Erleichterung des Geſchäftes werde ich 


Zeitungen diejenigen reſpektiven Herren Guts⸗ ſelbſt bis gegen Ende Februar größtentheils 
beſitzer aufzufordern, welche Güter zu dem] anweſend fein, wo ſich durch jeden Beſuch ſehr 
Preiſe von 40 bis 80,000 Rthl. zu verkaufen] geehrt fühlen wird: 

haben, und geſonnen, Ihre Güter durch mich! Rothwaſſer, den 30. Dez. 1839, 


Graf Sternberg. 


Mein Sarggewoͤlbe habe ich jetzt dſtr. 
Nr. 18. Zugleich bemerke ich, daß ich einen 
Vaſen⸗Sarg von einer neuen geschmackvollen 
Form und Eſchenholz, zum Berſchließen ein⸗ 
gerichtet, gemacht habe. Eichene und kieferne 
Särge halte ich ſtets in allen Sorten vorrä⸗ 
thig. Prompte Bedienung und billige Preiſe 
der 
Tiſchlermeiſter Sandhauß, 
im Gewölbe, Sandſtraße Nr. 18 wohnhaft, 
über Nr. 7. 

Schafe Verkauf. 

Auf dem Dominium Baumgarten bei Oh⸗ 
lau ſtehen auch in dieſem Jahre wiederum 
eine bedeutende Anzahl feiner, wollreicher. 
ut geſtapelter Schafböcke, und circa 200 


Stück Zuchtmütter zum Verkauf. 


Gegoſſene eiſerne Ofen, geſchm dete 
Koch⸗ und Bratofen empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Zu vermiethen und Sſtern d. J. zu bezie⸗ 


im zweiten Stock, 6 
Stuben nebſt 2 Kabinets und 2 Küchen, zu⸗ 
ſammen auch getheilt. Das Nähere bei F. 
Frank im Comtoir. 


7000 Rtl. zur erſten Hypothek auf ein Land⸗ 
gut werden ohne Einmiſchung eines Dritten 
ald verlangt. Von wem? erfährt man in 
ver Kurzwaaren⸗Handlung des Herrn Frie⸗ 
drich Schröer, Ring⸗ und Schmiedebrük⸗ 
kenecke Nr. 42. 


ä ——— 

Ein junger Mann, der die Oeko- 
nomie bereits erlernt hat, wünscht 
sich noch ein Jahr gegen Zahlung 
einer angemessenen Pensiou in einer 
grösseren Landwirthschaft zu ver- 
vollkommnen, Hierauf Reflektirende 
wollen ihre Offerten im Anfrage- und 
‚, Adress-Büreau zu Breslau abgeben. 


TEA rg 

Ein Gärtner, der ſich ſowohl über feine 
Fähigkeit, als ſeine gute Aufführung durch 
glaubhafte Zeugniſſe genügend auszuweiſen 
7 7 kann zu . 
hafte Anſtellung erhalten. Nähere Auskunft 
ertheilt auf perſönliche oder portofreie Anfra⸗ 
gen das Wirthſchafts⸗Amt zu Ober⸗Rengers⸗ 
dorf bei Glatz. N 
Das Dom, Krolkwig bei Domslau im Bresl. 
Kreiſe beabſichtigt, aus ſeiner neu acauirirten 
Heerde eine Parthie Sprungböcke zu verkau⸗ 
fen. Die Heerde zeichnet ſich durch Feinheit, 
Wollreichthum, große Statur und völlige Ge⸗ 
ſundheit aus. 

- Seiudht 3 

wird zu Oſtern d. J. für einen einzelnen 
Herrn eine anſtändige Wohnung von unge⸗ 
fähr 3 Piecen nebſt Beigelaß, wo möglich in 
einer der Vorſtädte oder an der Promenade 
und wenn es ſein kann, mit Stallung für 
ein Pferd. Adreſſen beliebe man Ring Nr. 4 
bei dem Haushälter abzugeben. 

Den Gait of zu den drei 
Bergen in Hirſchberg, auf der 
äußern Schildauer Straße, nahe bei der 
Poſt gelegen, habe ich am 1. Januar a. €. 
übernommen, und verſpreche den mich mit 
Ihrem Beſuch beehrenden Gäſten prompte, 
freundliche und billige Bedienung. 

N J. H. Gowin. 
Die Bettfederreinigungs⸗Auſtalt, 
Weidenſtraße Nr. 32, 
empfiehlt ſich den geehrten Kunden zu ge⸗ 

neigten Auftvägen auch im neuen Jahr. 


Wildverkauf. 

Bei dem Koch Guttermuth, Roſentha⸗ 
(er Straße Nr. 4 zu Breslau, iſt von heute 
an faſt ſtets friſches Schwarz⸗ und Damm⸗ 
Rothwild und Haſen aus den Forſten der 
hieſigen Freien Standesherrſchaft zu moͤglichſt 
billigen Preiſen zu haben. x 

Goſchütz, den 31. Dezember 1839. 

Schaaf Böcke⸗Verkauf. 
Vom 14. Januar o. ab werden auch in die⸗ 


ſem Jahre aus der bekannten, und mir zuge⸗ 


hörenden Stammſchäferei in Parchwitz Sprung⸗ 
Böcke verkauft. 
Parchwitz, den 2. Januar 1840. 
Mentzel, 


Königl. Amts⸗Rath und Rittergutsbeſiger. nitzer Straße Nr. 47, beſtehend aus 10 


ö Berlorner Hühnerhund. 

Ein braungefledter, aſt getigerter Hühner⸗ 
hund, männlichen Geſchlechts, iſt am 1. Jan. 
abhanden gekommen; kennbar an einem weiß⸗ 
ledernen rundgeflochtenen Halsbande und ei⸗ 
nem etwas ausgeſchlitzten Ohr und Bärklauen. 
Der Wiederbringer erhält eine angemeſſene 
Belohnung, auch wird vor Ankauf gewarnt. 
Kloſterſtraße Nr. 24. € 


Erfurter Damen⸗Schuhe. 
Unterm 2. d. M. empfing ich wiederum ei⸗ 
nen bedeutenden Transport 
gefütterte u, ungefütterte Schuhe 
und Camaſchen in Serge, Laſting, 
Saffian, Ziegen, Kalb⸗ und Gold⸗ 
ſchimmer⸗Leder, ſo wie auch ſchwarze 
und weiße Atlas: Schuhe, 
welche ich, ohne ihre Eleganz und Dauerhaf⸗ 
tigkeit erſt rühmen zu dürfen, zu geneigter 
Abnahme ganz ergebenſt empfehle. 5 
Friedrich Wilhelm König, 
Schweidnitzerſtr. N. 45, nahe der Ohlaubrücke. 
Ein junger Menſch wünſcht in eine Hand⸗ 
lung als Lehrling aufgenommen zu werden. Das 
Nähere Nikolaiſtraße Nr. 33 im Gewölbe. 
Zwei ſolide und erfahrene Handlungsdie⸗ 
ner können ſofort vortheilhafte Engagements 
finden Büttnerſtraße Nr. 28 in der 1. Etage. 
Ein birnbaumner Schreibſſecretär für 10 Rtl., 
ein Clavier für 4 Rthl, ſtehen zum Verkauf, 
Altbüſſerſtraße Nr. 15. 


Für 37 Rllr. 


iſt ein einfpänniger Schlitten nebſt Pferd und 


Geſchirr in Morgenau Nr. 10 zu verkaufen. 
Zur erſten Klaffe 8Iſter Lotterie, deren 
Ziehung den Iten d. beginnt, empfiehlt 
fi mit ganzen, halben und Viertellooſen: 
Joſ. Holſchau, 
Blücherplatz, nahe am großen Ring. 


deren Ziehung am gten und 10ten d. Mts. 
ſtattfindet, ſind: 


zu haben bei 


895089980 £ 


2 
5 deren Ziehung den 9. d. M. beginnt, % 
empfiehlt ſich mit Looſen in ganzen, 4% 
2 halben und Viertel⸗Antheilen zur ge⸗ % 

2 

2 2 

= & 


nant, Kupferschmiede- Strasse Nr. 61,, 
lere stage, ou j'offre de donner des le- 
cons de conversasion frangaise, jü plu- 
sieurs, soit ensemble, soit separement, 


Sſtern d. J. eine vortheil⸗ 


mois. 


Beſte trockene Waſchſeife, 


das Pfund 4½ Sgr., bei 20 Pfund a 4% 
Sgr. empfiehlt: J. G. Plautze 


verſchloſſenem Entree, iſt im weißen Storch, 
Wallſtraße, zu Oſtern d. J. 
Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 


einige Stunden Elementar- Unterricht erthei⸗ 
len kann. Zu erfragen beim Kanditor Herrn 
Franke, Sandbrücke Nr. 12. 


terzeichnetem eingefunden, und kann ſolchen 
der rechtmäßige Eigenthümer gegen Erſtat⸗ 


Es ſſt ein Paket mit Geld gefunden wor: 
den. Wer es verloren, kann es nach richti⸗ 


iſt während des Markts ein Gewölbe zu ver⸗ 
miethen. 


ach = Es 


Zür Aſten Klaſſe Suiter Lotterie, 


ganze Looſe A 8 Rtlr. 5 Sgr., 
halbe Looſe A 4 Rtlr. 2½ Sgr., 
Viertellooſe A 2 Rtlr. 2½ Sgr. 


Schreibe v, 
Blücherplatz Nr. 144 


Ssang 
Zur 1. Klaſſe SI. Klaſſen⸗Lotterie, 


neigten Abnahme ergebenſt: 
Fr. Schumme „, 


Mon nouveau domicile est mainte- 


a des prix redwits par legon, su au 
Ch. Deiroment. 


Ohlauerſtr. Nr. 62, a. d. Ohlaubrücke. 


5 Vermiethungs⸗-Anzeige. 
Ein herrſchaftliches Quartier, in der erſten 
Etage, von 7 Stuben, J Alkoven, Küche und 


zu vermiethen. 


Das Maher aum En m 
Gefucht wird ein Lehrer, der Vormittags 


Ein kleiner brauner Hund hat ſich bei Un: 


tung der Inſertionsgebühren und Futterkoſten 
in Empfang nehmen. Hanau, 
Schneidermſtr., Reuſcheſtr. Nr. 53. 


ger Ausweiſung und Entrichtung der Inſer⸗ 
kionsgebühren Lange⸗Gaſſe Nr. 7, zwei Stie⸗ 
gen hoch, zurückerhalten. 
Dünger⸗ Verkauf. 
Mittwoch den 8. Jan. um 10 uhr ſoll vor 
dem Nikolaithor bei dem Kgl. Stroh⸗Maga⸗ 
zin eine Quantität Dünger verkauft werden. 


Ring Nr. 240, den Sonnenbuden vis A-vis 


A. Möſer. 
Neiſſe im Januar 1840. 


Ein Goktaviger Wiener Flügel, äußerſt wohl: 
feil, ſteht zum Verkauf: Nikolaiſtraße Nr. 48 
eine Stiege. 


Vermisthung. - 
Die zweite Etage im Haufe Schweid⸗ 


zufammenhängenden Stuben nebſt Zube⸗ 
hör, iſt zu vermiethen und Oſtern d. J. 
zu beziehen. Näheres in der erſten Etage 
daſelbſt. x 


Zu vermiethen 

und Term. Oſtern c. zu beziehen iſt Humme⸗ 
rei Nr. 52/53 eine fo bequeme als freundliche 
Wohnung im zweiten Stock, beſtehend aus 
3 Zimmern, Verbindungs⸗Cabinet, lichter 
Küche, 2 Speiſe⸗Gewolben, verglaſeten En⸗ 
tre u. ſ. w. Das Nähere hierüber beim Eis 
genthümer im erſten Stock. 


— 3 — 
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Im zweiten Stock Antonienſtr. Nr. 36 find 
zwei Stuben vorn heraus, nebft Küche und 
Beigelaß auf Oſtern zu vermiethen und da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. i 


— ——— nn 
Ohlauerſtr. Nr. 17 iſt der 3, Stock von 2 
Stuben, 2 Alkoven und Zubehör von Oſtern 
ab an einen ſtillen Miether zu vermiethen. 
Das Nähere im Gewölbe. 
Wohnung zu vermiethen. 

In Nr. 34 am Ringe grüne Röhrſeite, die 
zweite Etage Term. Oſtern zu beziehen, nä⸗ 
here Auskunft daſelbſt par terre in der Lein⸗ 
wand⸗Handlung, 

Billig zu verkaufen 
wegen Mangel an Platz ein gut gehaltenes 
Schlafſopha für 9 Rthlr. 15 a goldene 
Radegaſſe Nr. 17 im erſten Stock. 1 


en Wohnungs⸗Geſuch. 

Eine Wohnung von 3 bis 5 Stuben und 
Zubehör nebſt Gartenbenutzung wird für Oſtern 
d. J. geſucht. Anzeigen hierüber werden nach 
Nr. 20 Breiteſtraße par terre erbeten. 


: Mehlgaſſe Nr. 1, 
1 Stiege, iſt eine gut meublirte Stube mit 
Bedienung zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. 5 


Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Ch ro ni 


33229858 


G e b cr ö ch c h r & G & Gh h 
Abonnements⸗Anzeige. 


Tage ein Abonnement à la Charte, zu fpeifen, eröffnet habe, wobei ich zu 
zahlreicher Theilnahme höflichſt einlade. 
Breslau, den 3. Januar 1840. 


D. Burakowski, 


im Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauerſtr. Nr. 7. 


SSEISSR PETE 


Schmiedebrücke Nr. 1 iſt der zweite Stock. — Hotel de Saxe: Hr. Wirthſchafts⸗In⸗ 
Hr. Gutsb. von 
Das Krzyzanowski a. Pakoslaw. — Gold. Ze p⸗ 
ter: Fr. Gutsb. v. Obiezierskau a. Rusko. 

! ee ak en 3. 5 Er 
in der zweite Stock für einen ftilen Miether es⸗Aelteſter Graf v. Neuhauß d. Bladen. 
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. En Hummerei 41. Hr. Stadt + Berichts Aſſeſſor 


Weiße Adler: Hr. Lieut. 
v. Schweinichen aus Militſch. — Rauten⸗ 
lerſchen Hauſe an der Sandbrücke an einen a. Gebe „885 Me di e 
Das Nähere beim Canditor Herrn Franke. Hr. Major Simon a. n 
Ein neugebauter, Tottaviger Flügel von Zepter: Hr., Bade⸗Inſpektor v. Puttkam⸗ 
Kirſchbaum⸗Holz, mit engliſchen Saiten bezo⸗ mer aus Landeck. — Weiße Storch: Hr. 
Hr. Inſpektor 
Engelmann aus Jarocin. — Zwei gold. 
Ju Zermino Sſtern wird ein Zimmer nebft Löwen: Hr. Oberamtm. Görlitz a. Kempen. 
Hr. v. Ziemietzky a. 

Freyburg. — 5 5 5 8 985 Sr v. 
ſtoßenden Straßen zu miethen geſucht. Adreſ⸗j Rochow a. Leobſchüt. Hr. Kaufm. Noll a. 
ſen bittet man in der Handlung des Herrn (aber «3 — Gold. Schwert: Hr. Kfm. 


aus drei in einandergehenden Stuben zu ver ſpeklor Fähnrich a. Oſſig. 
miethen und auf Oſtern zu beziehen. 
Nähere 3 Stiegen. a 


— 


TTT 
Vor dem Nikolafthore Fiſchergaſſe Nr. 15 


Nähere daſelbſt par terre, linker Hand zu Seidel a. Berlin. 
erfahren. Den 4. Jan. 


Eine Stube nebſt Alkove ift im Fel⸗[kranz: 


oder zwei ſolide Miether ſofort abzulaſſen. nau u. Richter a. Löban 


gen, ſteht billig zu verkaufen auf dem Sande Kfm. Hirſchel aus Conſtadt. 
in der Mühlgaſſe Nr. 16. 

Kabinet und einer Küche, im erſten Stock, Deutſche Haus: 
entweder auf dem Ringe oder in den daran⸗ 


7 


Brachvogel baldigſt abzugeben. Claſſen a. Hamburg. 


Brachvoger ag 
Eine Bäckerei nebſt Wohnung und Zubehör 3 
iſt zu vermiethen und Oſtern zu beziehen daf Roppan a Köder, 
der Herrenſtraße Nr. 14, im weißen Adler. 
Ein heizbarer Verkaufsladen nebſt daran 
ſtoßender Stube, Boden⸗ und Keller⸗Gelaß, 
ſo wie eine par terre belegene Stube, Al⸗ 
kove und Küche iſt zu Oſtern zu vermiethen, 
Matthiasſtraße Nr. 77; das Nähere daſelbſt 
par terre zu erfahren. 


Wechsel- Course. 
Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
Dip 4,2. 22, #096 
London für 1 Pt. St. 
Paris für 800 Fr. 


Angekommene Fremde 


Den 3. Januar. Drei Berge: Hr. Fa⸗ Leipzig in W. Zahl. e Vistall — 102 
brikant Sachs a. Troppau. Hr. Gutsb. v.] Dito Messe — — 5 
Berge a. Ottendorf. Hr. Oberamtm. Jäncke Dito 2 Mon. — — 
a. Neumarkt. Hr. Kfm. Maiwald a. Char⸗ Augsburg Z Men.“ — — 
lottenbrunn. — Gold. Schwert: HH. Kft. Woo 2 M05. 104% — 
Huland a. Stolberg, Volborth a. Frankfurt] Berus a Vet 100%, | — 
u. Brucre aus Homburg. — Zwei gold.] ite L Mon.“ 99% — 
Löwen: Hr. Cale a. Kempen. Deut⸗ N , 
ſche Haus: Hr. Gutsb. Wiesner a. Darch⸗ Geld Course. 
witz. Hr. Major v. Garnier aus Turawa. Holland. Rand -Ducaten Fin 961 
Hr. Regiſſeur Herwegh a. Polen. — Gold. Kaiser Ducaten | — 96 
Gaus: HH. Kfl. Strauß a. Mainz, Krank: | Friedriched err . 113 
further u, Kauffmann aus Koſel. — Gold. |Louisdor „ren. 100% — 
Krone: Hr. Rendant Kloſe a. Heinrichau.] Poln. Courant. . — > 
Hr. Inſpektor Böhm u. Hr. Oekonom von] Wiener Einl. Schelue + + || Al! — 
Rzepecki aus Warkotſch. — Gold. Hecht: ER 0 Zins 
Hr. Gymnaſſallehrer Sternwald a. Rothen: weten eee, eee 8 
burg. — Weiße Adler: or. Gutsb. Möde | Staats. Schuld. Scheine 1 — 1103 
aus Korkwitz. Hr. Hauptm. v. Hirſch aus] Sechdl. Pr. Scheine 8 50 R. — 72 — 
Petersdorf. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſar Jakobi a. Breslauer Stadt Obligat. 4 | 103 - 
Danzig. — Rautenkranz: Hr. Oberft| Dito Gerechtigkeit dito 4% — 92 
Graf v. Polignac aus Paris. Hr. Oekonom] Gr. Herz. Pos. 1 I — 104 
Herrmann a. Lampersdorf. Hr. Gutsbeſitzer] Schles. Pfndbr. v. 1000 R. 3½ | 102%, — 
Gieſe a. Churſangwitz. — Blaue Hirſche dito dito 600 3½ 102/86 — 
Hr. Kfm; Fränkel a. Krakau. Hr. Rentmei⸗ dito Ltr. B. Pfdhr, 1000 - | 4 — = 
ſter Firl u. Hr. Kunſtgärtner Huot a. Für⸗ dito dito soo — 4 — 105%, 
ſtenſtein. Hr. Einwohner Ritter a. Kaliſch. | Disconto 414. 4 —.— 


Univerſitäts⸗Steruwarte. 


222 T:e!:]!] ———x.é 


1 1 Thermometer 
4. Januar 1840. Barpmeier feuchtes Wind. | Gewölk. 
L. 2 dußeres. niedriger. 

Morgen? 5 uhr. 27, 5, ＋ , 2 |+ 1, 6| 0, 5 888 36 dickes Gewölt 
Fi 9 uhr. 127” 5,46 ＋ 0,6)+ t. 3] O, 7 SSW. 30 „* 
Mittags 12 Uhr, 27“ 601,+ 0, 1 — 0, 23 1, 8 [W. 870 große Wolken 
Nachmitt. 8 uhr. 27“ 5,98% 0,8|+ 9, o] 1, 1 [W. 42° überzogen 

Abends 9 uhr. 27“ 6,32 — 1,0 E 17 7 0, 5 G. 88 
...... ——— 7 —— —— — —— — De 5 
Minimum — 1.7 Maximum + 1, 6 Temperatur) Dder + 0, 0 
Thermometer 
5. Januar 1830, |9arometer — beachte Wind. Sewslt 
| 38 inneres. | äufßered, E , 

—— — .... ...r— ̃ ̃ —— — — — 
Morgene c Uhr, 27, 620. — 1, 2, 2 2, % . e dice, Bewölt 

een g uhr. 27, 658 — 1, 10 3, 4 % 8 [D. 2% überwölkt 
Mittags 12 Uhr. 27“ 6,51 — 0, 9 — 2, 3. o, 6 [W. 24“ überzogen 
Nachmitt. 3 Uhr.] 27“ 6,4 — 1, 0 — 2, 5 0,6 NW. 15% dickes Gewölk 
Abends 9 Uhr. 27“ 6,31 — 1, 21 3, 8 0, 6 WSW. 19, meiſt überw. 
Minimum — 3, 3 Maximum — 2, 0 (Temperatur) Oder + 0,0 
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Getreide: Preife- Breslau, den 4. Januar 1840. 


Höchſter. Mittlerer. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Rl. 4 Sgt. — Pf. 1 Rl. 27 Sge. Pf. 1 Ri. 20 Sgr. — P“, 
Roggen! 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. © Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 
Hehe: 1 Rl. 60 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 
Gafet: — Rl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 23 Sgr. — Pf. — Rl. 22 Sgr. — Pf. 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Ehronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (ine 


2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik 


allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


3 


4 


. 
8 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen 8 
= 
= 
2 
* 


8 


ge 
Privat Logis: Oderſtr. 17. Hr. Kfm. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 


Breslau, vom 4. Januar 1840. 
— Geld. 


* 
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k“ iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
lusive eh 


